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Lehrplatz als «Lehrblätz»
In diesen Tagen beginnen im Kanton Schaffhausen 1007 Jugendliche ihre Lehre 

– es stehen ihnen guteingerichtete Lehrplätze zur Verfügung, wo die frisch der 

Schule Entlassenen einen «Lehrblätz» fürs Leben machen können. Rund 100 

Lehrstellen sind offen geblieben, was auf einen gesunden Markt zugunsten der 

Stellensuchenden, aber auch auf einen langsam entstehenden und da und dort 

schon akuten Mangel an Fachkräften hinweist. Zahlen und Fakten aus dem 

Land des Lernens. Seite 3

11 Siegfried Lehmann ist 

Abgeordneter der Grünen für 

den Landkreis Konstanz im 

Landtag Stuttgart.

8 Ausländer müssen den 

Bedarf an hochqualifizierten 

Arbeitskräften im Kanton 

Schaffhausen decken. 

6 Mit Kurt Schüle, der den 

Kanton während 20 Jahren in 

Bern vertrat, beenden wir 

unsere Sommerserie.

ausgang.sh  

In Stein am Rhein findet an drei 

Spielorten während zehn Tagen 

das «nordArt»-Festival statt.

 Foto: Peter Pfister (Archivbild)

Viel Zeit 
für ein gutes Bier
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Natürlich. Auf den ersten Blick hat das alles 
nicht viel miteinander zu tun: Hier London in 
Flammen, verzweifelte Jugendliche aus den Ar-
menvierteln zünden Häuser an und plündern 
Alkohol, Klamotten, Gummibärchen und IT-Sa-
chen. Ein 26-Jähriger, der vor zehn Jahren die 
Schule verlassen hat und seither noch nie einen 
Job fand, sagt im Internet, es sei kein Wunder, 
dass solche Sachen passierten, sie, die Jungen 
bräuchten Hilfe, aber niemand höre sie. Und 
ein Experte für Jugendkultur sagt im «Guardi-
an», diese Jugendlichen hätten nichts zu verlie-
ren, weil sie keine Zukunft hätten.

Oder Spanien, wo ebenfalls junge Menschen, 
«Los Indignados», im Stadtzentrum campieren 
und in Sprechchören Arbeit, Ausbildung und 
Lebenssinn einfordern. Nordafrika, wo junge 
Frauen und Männer Tag für Tag ihre Häuser 
verlassen im Bewusstsein, dass sie abends viel-
leicht nicht wiederkehren. Auch sie rufen nach 
Meinungsfreiheit, Lebenssinn und Perspektive, 
nach Bildung, Ausbildung und Anerkennung, 
nach Möglichkeiten, ihre junge und hungri-
ge Intelligenz nutzbringend anzuwenden und 
damit eines Tages ein sinnvolles Leben zu füh-
ren. Und schliesslich jene ebenfalls jungen Men-
schen in den überladenen Nussschalen, aus dem 
Innern Afrikas kommend, die jungen Männer, 
die schwangeren Frauen, die ihr eigenes Leben 
in die Waagschale werfen gegen die minimale 

Chance, irgendwo in Europa eine Existenzmög-
lichkeit zu finden – meist wohl ohne zu ahnen, 
dass kein Mensch sie hier haben will. 

Und dann die unseren, hier in Schaffhau-
sen, die tausend Buben und Mädchen, die in 
den nächsten Tagen ihre Lehre beginnen und 
von deren Möglichkeiten die nachstehende Ge-
schichte handelt: Das einzige, was sie mit den 
wütenden jungen Menschen auf den Bildschir-
men gemeinsam haben, ist die Tatsache, dass 
sie voller Verlangen und voller Sehnsucht sind, 
ihre Tage mit Sinn zu füllen und sich willkom-
men zu fühlen in dieser Welt.

Sie, die unseren, haben es gut. Sie leben – zu-
mindest heute noch – in einem starken, funktio-
nierenden Staat, der – zumindest heute noch – 
Geld investiert und Knowhow bereitstellt für 
gute Schulen und ausgezeichnete Lernplätze 
in gut eingerichteten Berufsschulen. Sie leben 
in einem Land, in dem ein Konsens darüber be-
steht, dass junge Menschen Perspektiven brau-
chen, dass sie angeleitet und ausgebildet wer-
den müssen – und dass niemand, aber auch 
gar niemand fallen gelassen werden darf, weil 
junge Menschen das Kostbarste sind, was eine 
Gesellschaft hat: Sie sind die Hoffnung in Per-
son. 

Allerdings: Auch in der Schweiz kann die 
Sache mit den Jungen nur dann gut weiterge-
hen, wenn der Staat stark ist, wenn seine Die-
ner klug und seine Kritiker wohlmeinend sind – 
und die Welt rundherum nicht allzu kaputt ist. 
Das Gegenbild sehen wir in diesen Tagen dort, 
wo die Sache schief läuft, weil die Herrschenden 
noch immer glauben, ungestraft an den Men-
schen vorbei in die eigene Tasche wirtschaften 
und andere damit ihrer Chancen berauben zu 
können. Diese Zeit aber scheint endgültig vorbei. 
Denn die Revolution hat viele Kinder.

Zu Hause bei Aristoteles & Co.
Kanton: Herbert Meier aus Beringen züchtet Schildkröten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14

Über 150 kulturelle Highlights
Kultur: Am 17. September jährt sich die Museumsnacht zum elften Mal . . . . . . . . . . . .  18

Rubriken
Notizen: Jakob Walter über Salz und andere Gefahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23

 inhalt

Die Revolution hat viele Kinder

Praxedis Kaspar über 
Chancen für die Ju-
gend (vgl. Seite 3)
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Kanton Schaffhausen: Noch sind rund 96 Lehrstellen offen

Diese Jungen haben die Wahl
Einlässliche Betreuung, grosse Vielfalt: Schulabgänger werden im Kanton Schaffhausen wenn nötig eng 

begleitet – und können Lehrstellen derzeit auswählen.

Praxedis Kaspar

Wer im Kanton Schaffhausen diesen Som-
mer aus der Schule gekommen ist, hat es 
gut: Noch jetzt, wo die Jugendlichen dem-
nächst zum ersten Lehrtag anrücken und 
wo im Kanton auf den Punkt genau 1007 
Lehrverträge abgeschlossen sind, stehen 
laut Rolf Dietrich, Vorsteher des Berufs-
bildungsamtes des Kantons Schaffhau-
sen, noch 96 Lehrstellen offen. Das, sagt 
Dietrich, sei günstig für die Stellensu-
chenden und ein Zeichen, dass der Lehr-
stellenmarkt im Kanton Schaffhausen 
funktioniere. Ein gewisser Überhang an 
offenen Stellen sei nötig, damit für mög-
lichst alle jungen Leute eine passende Lö-
sung gefunden werden könne, schliess-
lich gehe die Rechnung nie eins zu eins 
auf. Während also noch vor kurzem ein 
eigentlicher Mangel an Lehrstellen ge-
herrscht habe, müsse man in naher Zu-

kunft – je nach wirtschaftlicher Entwick-
lung – möglicherweise mit einem Lehr-
lingsmangel rechnen, der sich zu einem 
Fachkräftemangel auswachsen könne.

Attraktiv für Nachbarn
Natürlich, sagt Dietrich, finde trotz guter 
Ausgangslage nicht jeder junge Mensch 
seine Traumstelle, aber nicht selten er-
weise sich die zweite oder dritte Wahl 
hinterher als sehr gut passend. Dietrich 
weist ferner auf die interessante Tatsache 
hin, dass die Zahl der Schulabgänger im 
Kanton Schaffhausen seit sechs Jahren 
rückläufig ist, die Zahl der abgeschlosse-
nen Lehrverträge aber dennoch zunimmt, 
was auf eine erfolgreiche Vermittlungs- 
und Betreuungsqualität im Kanton hin-
weise. Ausserordentlich positiv sei auch 
die Initiative der Betriebe, die in den letz-
ten Jahren ein grosszügiges Angebot an 
Lehrstellen geschaffen hätten, das allein 

mit den Schaffhauser Jugendlichen nicht 
zu «füllen» wäre. So sei es denn nur posi-
tiv, dass jeder vierte Lehrvertrag im Kan-
ton Schaffhausen von einem Lernenden 
aus dem Kanton Thurgau, Zürich oder 
dem benachbarten Deutschland unter-
zeichnet wird: «Der hiesige Arbeitsmarkt 
wird vielfältiger, lebhafter und reicher an 
Beziehungen.»

Niemand steht auf der Strasse
Trotz alledem gibt es immer junge Leu-
te, die Mühe haben, nach der Schule ih-
ren Platz zu finden. Für sie stellt der Kan-
ton Schaffhausen mit seinen zahlreichen 
öffentlichen und privaten Anbietern ein 
dichtes Netz an Informationsmöglichkei-
ten und Hilfestellungen zur Verfügung, 
so dass wirklich niemand, der bereit ist, 
sich auch selbst zu engagieren, auf der 
Strasse stehen muss. Insbesondere die BIZ 
(Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung) 

Warum nicht Polymechaniker werden? Jugendliche an einer Berufsmesse im BBZ. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 13. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann

Sonntag, 14. August 
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  

Pfr. Wolfram Kötter «Wahrheit 
ist, was mich betroffen macht» – 
von der Notwendigkeit des Glau-
bens

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St.Johann: «Vom Wort 
‹gut› und vom Leben aus Gottes 
Geist» (Matth. 19, 16-22), Taufe, 
Pfr. A. Heieck; Apéro; Chinder-
hüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarre-
rin Britta Schönberger. Predigt 
zu Matthäus 7, 1-6: «Über das 
Richten»

Dienstag, 16. August 
07.15 St. Johann: Meditation

12.00 Steig:  FäZ – Fämily-Zmittag, 
12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 14. August
09.30 Diakonaler Gottesdienst, Vikarin 

Melanie Handschuh 

624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

Mittwoch, 17. August 
10.15 Münster: Frauenkreisreise 

Münster. Nur für Angemeldete

14.00 Zwinglikirche: Seniorenaus-
flug auf die Kyburg mit Führung 
«Zeitspuren: 800 Jahre Leben auf 
der Kyburg», anschliessend Zvi-
eriplättli im Restaurant Hirschen. 
Flyer liegen in der Zwinglikirche 
auf 

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende: 
Thema «Die Verwandlung einer 
Stadt», im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 18. August 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 19. August 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag mit Pfr. Markus Sieber

19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 
im Pavillon

Samstag, 20. August 
19.15 St. Johann: KlangBild – Be-

trachtungen & Musik zum Bild 
«Lebensbaum» (1905-1909) von 
Gustav Klimt (1862-1918); Peter 
Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, Worte

20.30 Steig: Openair-Filmabend. Ge-
zeigt wird der Film «Wie im Him-
mel», hinter der Steigkirche (bei 
Regenwetter im Pavillon); Pfr. 
Markus Sieber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. August
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 14. August
09.00 Gottesdienst  mit Taufe Mt. 7, 1-6 

«vom Urteilen»
 Pfrn. Britta Schönberger
 Orgel: Urs Pfister 

Dienstag, 16. August
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 18. August
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 33:  Daniel Müller 

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHIEDENES

Für Sommerferien zu Hause:

Naturkosmetik-Studio
Unsere Kosmetikerinnen verwöhnen Ihre 
Haut mit ausgesuchten Naturprodukten.
Termine: 052/624 78 77

viva natura, Vorstadt 27, SH

Ihre Lieferadresse/Postlagernd 
in Gailingen für Sendungen aus 
Deutschland und der EU
Infos unter: www.paketservice-restle.de 
Tel. 0049 7734 931444

Frau, 55, mit Charme und Humor, 
sucht offenes und witziges 
Pendant
Magst du Kochen, Natur und gute 
Gespräche? 079 842 94 26

ZU VERKAUFEN

Uschi’s Mode-Shop
Webergasse 34, 8200 Schaffhausen

Verspielte Mode, günstige Preise
Grösse 40-52

Di-Fr 11.00-17.00, Sa 10.00-15.00

Teile von Modelleisenbahn
Märklin H0 zu verkaufen.

Karl Müller, Buchhaldenweg 10, 

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrift)

Gute Aussichten
Auch  2009 schöne  Fens te rp lä tze  

mi t  bes te r  Auss i ch t  au f  den  Rhe in  

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Bei jedem Wetter
ein Tisch mit Blick auf den Rhein

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch

Inserieren  
in der

052 633 08 33
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am Herrenacker 9 ist Ausgangspunkt für 
massgeschneiderte Beratungen, ausge-
klügelte Anschlusslösungen und Projek-
te, mit denen auf schnelle und unbüro-
kratische Weise Jugendliche vor einer 
Nulllösung bewahrt werden. Aber auch 
das Arbeitsamt mit seinen zahlreichen 
Zusammenarbeitspartnern wie beispiels-
weise das Projekt Boa des Arbeiterhilfs-
werks sowie die Projekte CaseManage-
ment Berufsbildung, HotBIZ – das dieses 
Jahr 66 Junge aufnimmt – und Sprung-
brett tragen dazu bei, dass junge Frauen 
und Männer nach der Schule nicht ohne 
Netz dastehen. Eine gute Übergangs-
lösung bietet auch das Berufsvorberei-
tungsjahr BVJ, welches Jugendliche be-
suchen, um sich dort auf eine erfolgrei-
che Berufswahl im kommenden Jahr vor-
zubereiten – mit einer Erfolgschance von 
90 Prozent.

Eine Riesenauswahl
Dieses Jahr, wie gesagt, ist die Situation 
für die Jugendlichen besonders gut, denn 
der Markt ist auf ihrer Seite. Inzwischen 
ist der Kanton Schaffhausen auch dem 
gesamtschweizerischen Ziel, dass 95 Pro-
zent aller schulentlassenen Jugendlichen 
eine Berufslehre oder eine Mittelschule 
abschliessen sollen, wieder einen Schritt 
näher gerückt. Darüber freut sich auch 
Walter Bernath, Leiter des BIZ: «Lehrper-
sonen und Fachleute in den zuständigen 
Institutionen haben sich stark für die ein-
zelnen Jungen eingesetzt und versucht, 
ihnen allen zu einer Lösung zu verhelfen. 
So sind also, um es salopp auszudrücken, 
derzeit eher die Lehrstellen auf der Suche 
nach «ihren» Lernenden als umgekehrt: 
Der aktuelle Lehrstellennachweis des BIZ 
zeigt beispielsweise sechs offene Stellen 
für Coiffeure, fünf für Elektroinstallateu-
re, drei für Heizungsinstallateure, fünf 

für Kaufleute, drei für Anlagen- und Ap-
paratebauer, sieben für Detailhandelsan-
gestellte, drei für Polymechanikerinnen 
und drei für Zimmerleute – um nur jene 
Stellen zu nennen, die zu mehreren frei 
sind. Interessant zu sehen, dass man im 
Kanton Schaffhausen auch Gleisbauerin, 
Kaminfeger, Landwirt, Lastwagenfüh-
rerin, Müllerin, Pferdefachfrau, Gerüst-
bauer, Säger, Strassenbauerin und Velo-
mechaniker werden kann – nebst Dut-
zenden «gewöhnlicherer» Berufe. Ange-
sichts des Nachweises offener Lehrstellen 
lässt sich auch erahnen, wo dereinst am 
ehesten der befürchtete Fachkräfteman-
gel auftreten könnte: Schlimmstenfalls 
müssen Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser eines Tages unfrisiert durch die 
Gegend spazieren. Aber auch Mechani-
ker, Haustechnikerinnen, Baufachleute, 
Informatiker und Pflegende sind bereits 
heute ausserordentlich gesucht, gerade 
im Pflegebereich wird sich die Lage vor-
aussichtlich noch zuspitzen.

Lernen als Lebensjob
BIZ-Leiter Walter Bernath, der sich zu-
sammen mit einem Team von Berufs- 
und Laufbahnberatenden um das beruf-
liche Fortkommen von Menschen jeden 
Alters, vor allem aber von jungen Leuten 
kümmert, gibt zu bedenken, dass die Ge-
sellschaft für nichts teurer bezahlt als für 
junge Menschen ohne Zukunftschance: 
Wer heute keine Berufsausbildung hat, 
bleibt auf dem Arbeitsmarkt ohne Chan-
ce. Und wer ohne Chance ist, bekommt 
Probleme, die über kurz oder lang für an-
dere zur Sorge werden. So ist es im Sinn 
der ganzen Gesellschaft, dass junge Leute 
ihren Ort zum Lernen und Arbeiten fin-
den, was für die Lehrfirmen auch aus fi-
nanziellen Gründen eine gute Sache ist: 
Über kurz oder lang lohnt sich ein tüch-

tiger Lehrling für die Firma durchaus. 
Dass die jungen Frauen und Männer heu-
te gerne Berufe wählen, bei denen sie kei-
ne schmutzigen Hände und keinen mü-
den Rücken bekommen, dafür aber die 
Wochenenden frei haben – das komme 
vor, sei aber durchaus nicht die Regel. 
Dass Ausbildungen, auf denen sich Wei-
terbildungen aufbauen lassen, besonders 
beliebt sind, versteht sich: Auch Jugend-
liche wissen, dass heute in der Berufswelt 
nur  bestehen kann, wer ständig weiter-
lernt.

Teilzeitstellen schaffen
Wie erlebt Thomas Maag, Geschäftsfüh-
rer des Ausbildungszentrums Schaff-
hausen für Berufe der Elektro- und Ma-
schinenindustrie, Wibilea, die aktuelle 
Situation?  Maag und sein Team konn-
ten auf Lehrbeginn 65 neue Lernende 
rekrutieren, zwei Lehrstellen für Poly-
mechanikerinnen oder Polymechaniker 
sind auch im Wibilea unbesetzt geblie-
ben, was Maag schade findet. Auch sein 
Ausbildungszentrum hat in den letzten 
Jahren zusammen mit den Schaffhauser 
Firmen, mit denen man gemeinsam die 
Lehrlingsausbildung betreibt, eine statt-
liche Anzahl neuer Stellen geschaffen. 
Zukünftig, sagt Maag, werden die Firmen 
sich um ihre Lernenden noch weit mehr 
bemühen müssen – ohne Imagepflege 
wird es nicht gehen, denn es wird sich, 
auch er ist davon überzeugt, ein Mangel 
an Fachkräften herausbilden. Und noch 
was: Wenn man junge Frauen und Män-
ner in die industriellen und gewerblichen 
Berufe bringen will, wird es Teilzeitstel-
len brauchen, und zwar für Frauen und 
Männer. Um junge Frauen auf die Werk-
bank «gluschtig» zu machen, bietet man 
im Wibilea übrigens regelmässig Mäd-
chenschnuppertage an.

 forum

Die SVP und der Attentäter von Oslo
Wenn SVP-Politiker wie die 
Herren Nationalräte Ulrich 
Schlüer und Toni Brunner ve-
hement dagegen halten, dass 
der sich selbst als «Ritter ge-
gen den Islam» bezeichnende 
Täter Anders Behring Breivik, 
aber auch gar nichts mit ihnen 

zu tun habe, ist dies innenpoli-
tisch verständlich. Ich vermis-
se aber bei den Herren Frei-
singer und Schlüer, mit ihrem 
pädagogischen Hintergrund, 
die Einsicht, dass gerade auch 
durch sie, die Ansichten ver-
breiten und Kampagnen ver-

treten, die fremden- und is-
lamfeindliche Inhalte und da-
mit bewusste Ausgrenzung, 
ja Hass aufkommen lassen, ja 
letztlich auch «Jünger» aus ih-
ren Schlangeneiern schlüpfen 
könnten.

Was ist das nun? Zuerst 

wird jahrelang «züslet» mit 
Parolen gegen alles von aus-
sen. Und wenn es dann 
brennt? «Wir haben nichts 
damit zu tun.» So einfach ist 
das.
Räto Arpagaus, 
Schaffhausen



Bernhard Ott

Manchmal sieht man ihn frühmorgens 
eiligen Schrittes in Wanderkluft in der 
Hauptpost verschwinden. Der Hund ei-
nes Freundes, der ihn begleitet, und die 
Kleidung sagen es deutlich: Kurt Schü-
le leert noch schnell sein Postfach, be-
vor er sich in Richtung Randen auf den 
Weg macht. «Ich kenne den Randen wie 
meinen Hosensack,» sagt der ehemalige 
FDP-Ständerat, der ein leidenschaftlicher 
Wandersmann ist. Neben dem Randen 
haben es ihm besonders die Berge ange-
tan. «Ich klettere zwar nicht, aber ich ma-
che gerne grosse Bergtouren.»

Dass er einmal komplett politikabsti-
nent sein würde, hätte man dem jungen 
Kurt Schüle kaum vorausgesagt. Im Alter 
von nur 24 Jahren, er hatte damals gera-

de sein Wirtschaftsstudium abgeschlos-
sen, wurde der heute 67-Jährige im Wahl-
herbst 1968 in den Grossen Stadtrat ge-
wählt. Dem städtischen Parlament gehör-
te er aber nur drei Jahre an, denn nach 
seiner Ernennung zum Finanzkontrol-
leur der Stadt Schaffhausen und damit 
engen Mitarbeiter des damaligen sozial-
demokratischen Finanzreferenten Kurt 
Reiniger hielt es Schüle für ratsam, aus 
dem Grossen Stadtrat auszuscheiden. 
«Vorgeschrieben war das nicht, ich wollte 
jedoch im Sinne der Gewaltentrennung 
jeden Interessenskonflikt vermeiden.»

«Jetzt ist es genug»
Lange blieb Kurt Schüle, der zuerst bei 
den Jungliberalen und dann beim Frei-
sinn politisierte, nicht ohne Amt. Schon 
1972 wurde er in den Kantonsrat gewählt, 

dem er bis 1986 angehörte. Den Kantons-
rat verliess er, «weil ich jemand Neuem 
Platz machen wollte». Genau so hielt er 
es auch bei seinem Ständeratsmandat. 
Obwohl er mit 54 Jahren für einen eid-
genössischen Parlamentarier noch jung 
war, trat er 1999 aus dem Ständerat zu-
rück. «Nach zwölf Jahren im National- 
und acht Jahren im Ständerat sagte ich 
mir: Jetzt ist es genug.»

Als Schüle seinen Rücktritt bekannt 
gab, reagierte nicht nur seine Partei, son-
dern auch die Schaffhauser Öffentlich-
keit überrascht. «Ich hatte diesen Ent-
schluss aber schon vier Jahre zuvor ge-
fasst, denn ich bin der Meinung, dass ge-
rade in kleinen Kantonen eine gewisse 
Rotation bei den eidgenössischen Manda-
ten wichtig ist, sonst verbaut man der 
nachfolgenden Generation die Chance, 
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Was macht heute Kurt Schüle, ehemaliger Schaffhauser Stände- und Nationalrat?

«Mir ist es ohne Krawatte wohler»
Früh ist er in die Politik eingestiegen, früh, im Alter von 55 Jahren, zog er sich auch wieder zurück. Der 

ehemalige Ständerat Kurt Schüle bereute diesen Schritt aber keine Sekunde.

In der Zeitspanne von 1979 bis 1999 vertrat Kurt Schüle den Kanton Schaffhausen im National- und Ständerat.   Foto: Peter Pfister



selbst aktiv mitmischen zu können.» Da 
er selbst als junger Mann diese Chance 
gehabt habe, wollte er sie Anderen nicht 
verwehren.

Wie geht es einem Vollblutpolitiker, 
der nach dreissig Jahren als Parlamenta-
rier plötzlich ohne politisches Mandat, 
ohne eine Unmenge von Sitzungen und 
Verpflichtungen dasteht? Stürzte Kurt 
Schüle in das berüchtigte grosse, schwar-
ze Loch? Oder freute er sich tatsächlich, 
wie er bei der Bekanntgabe seines Rück-
tritts verkündete, «dass mein Terminka-
lender nun wieder viele freie Stellen ha-
ben wird»? 

«Ich hatte überhaupt keine Entzugser-
scheinungen, sondern habe meine neue 
Freiheit voll genossen», erinnert sich 
Schüle im Rückblick auf «die Zeit da-
nach». Dass er nicht mehr im Rampen-
licht stand und keine Journalisten mehr 
bei ihm anriefen, habe ihn nicht gestört. 
«Alt-Ständerat Ernst Steiner fragte mich 
einmal: Hast du auch keine persönliche 
Einladung an die GF-GV erhalten? Ja, sag-
te ich, aber das ist ja klar, ich habe 

schliesslich kein politisches Mandat 
mehr.»

Dass die ausbleibende persönliche Ein-
ladung den Ex-Ständerat Schüle nicht 
schmerzte, hängt wohl mit seiner Abnei-
gung gegen repräsentative Pflichten zu-
sammen. «Sie gehörten zwar zu meinem 
politischen Amt, waren mir aber mehr 
Bürde als Würde. Mir ist es ohne Krawat-
te wohler, darum war ich eher erleich-
tert, als ich keine offiziellen Verpflich-
tungen mehr wahrnehmen musste.»

Weit weg von der Parteipolitik
War der Abschied vom Amt auch ein ge-
nereller Rückzug aus der Politik? Kurt 
Schüle bejaht. Er sei zwar nach wie vor 
ein politisch interessierter Mensch, «aber 
ich bin weit weg von jeder Parteipolitik, 
auch jener meiner eigenen Partei», so sei-
ne Antwort. «Es wird heute im Parlament 
viel zu viel taktiert, und der Gemeinsinn 
geht verloren.» Er fühle sich der FDP je-
doch nach wie vor «freundschaftlich ver-
bunden»; gemäss dem alten Berner Motto 
«servir et disparaître» (dienen und dann 
verschwinden), «halte ich mich aller-
dings aus jeder parteipolitischen Debat-
te heraus».

Der neugierige Journalist ist noch nicht 
ganz befriedigt: Gibt es denn auch keine 
Ämtli mehr oder vielleicht einen Vereins-
vorstand? Kurt Schüle: «Ich bin im Vor-
stand der ehemaligen Bundesparlamen-
tarier, aber als ich kürzlich für das Präsi-
dium vorgeschlagen wurde, habe ich ab-
gelehnt.» Politisch habe er wirklich keine 
Aufgabe mehr, hingegen sei er noch be-
ruflich engagiert. «Da ich seit 1988 als 
selbstständiger Unternehmensberater tä-
tig bin, kann ich so lange arbeiten wie ich 

will, obwohl ich seit zwei Jahren die AHV 
bekomme.»
Seit seinem Rücktritt als Ständerat ar-
beitet Kurt Schüle drei bis vier Tage pro 
Woche, hauptsächlich für die Treuhand-
Kammer, die Standesorganisation der 
Wirtschaftsprüfer, für die Kurt Schüle als 
«Leiter Public Affairs» wirkt. Seine politi-
schen Kontakte in Bern – «die ich nie ab-
reissen liess» – sind dabei durchaus nütz-
lich. Daneben betreut Kurt Schüle ein 
paar Mandate von kleinen und mittleren 
Unternehmungen, aber er hat nie nach 
neuen Aufträgen gesucht, «denn nach 
den vielen Jahren der Doppelbelastung 
von Beruf und politischem Amt glaubte 
ich, dass ich nun eine gewisse Kompensa-
tion verdient hätte.»

A propos Kontakte in Bern: Sie sind 
heute vor allem persönlicher Natur. «Al-
lerdings kenne ich immer weniger aktive 
Parlamentarier.» Geblieben sind Schüle 
aus seiner Zeit als National- und Stände-
rat viele freundschaftliche Verbindun-
gen, und das über die Parteigrenzen hin-
weg. Speziell erwähnt Schüle den vor an-
derthalb Jahren verstorbenen Basler SP-
Ständerat Gian-Reto Plattner, mit dem er 
oft wandern ging. 

Noch eine letzte Frage an den früheren 
Politiker: Was hat sich seit seinem Rück-
tritt bei der Arbeit im eidgenössischen Par-
lament verändert? «Man wird heute admi-
nistrativ wesentlich besser unterstützt als 
zu meiner Zeit», stellt Kurt Schüle fest. 
«Als ich in den Nationalrat gewählt wurde, 
habe ich mir privat einen Toshiba 5200 ge-
kauft. Er war 15 Kilo schwer, aber ich habe 
ihn unbeirrt an jede Session geschleppt.» 
Heute seien alle Parlamentarier mit neus-
ten Notebooks ausgerüstet und würden 
vom Parlamentsdienst für ihre Vorstösse 
bestens dokumentiert. «Die modernen 
Kommunikationsmittel haben ganz neue 
Möglichkeiten eröffnet, die die Arbeit der 
Parlamentarier wesentlich erleichtern.»

Das Internet ermögliche jetzt auch dem 
interessierten Bürger einen intensiveren 
Zugang zum Parlamentsbetrieb im Bun-
deshaus. «Alle Debatten können live mit-
verfolgt  werden. Dabei bekommt man we-
sentlich mehr mit, als wenn man auf der 
Zuschauertribüne sässe», schwärmt Schü-
le und empfiehlt wärmstens einen Besuch 
auf www.parlament.ch. So ganz lassen 
kann er es also doch nicht. Das wäre auch 
erstaunlich, denn immerhin hat die Poli-
tik Kurt Schüles ganzes Leben geprägt, 
auch wenn er sie jetzt vorwiegend am 
Computer als Zuschauer verfolgt.

Ein Bild aus Nationalratszeiten: Kommissionssprecher Kurt Schüle (Mitte) bespricht 
sich mit Paul Zbinden (CVP, Fribourg) und Bundesrat Adolf Ogi (rechts). Foto: zVg 
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Sommerserie
Die «az» hat während der Sommer-
ferien fünf Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser aufgespürt, die ir-
gendwann einmal in der Öffentlich-
keit gestanden haben. Heute been-
den wir die Serie. Bereits erschienen: 
Ursula Hafner-Meister (14.7.), Erich 
Hürzeler (21.7), Pino Ciaccio (28.7.) 
und Marianne Fankhauser-Gosswei-
ler (4.8.) (az)



Thomas Leuzinger

Die SVP lehnt nicht nur die Personenfrei-
zügigkeit ab, sondern verlangt in ihrem 
Text zur Volksinitiative «Masseneinwan-
derung stoppen», die auf den 1. August 
lanciert wurde, dass die Schweiz die Zu-
wanderung stoppen und selbst bestim-
men sollen, wer ins Land kommen darf 
und wer nicht. Wirtschaftsvertreter hin-
gegen sind der Ansicht, dass die Zuwan-
derung der Schweiz nützt. «Gewisse Un-
ternehmen brauchen den Kadertransfer 
aus dem Ausland, um überhaupt opera-
tiv tätig werden zu können», sagt Vivian 
Biner, der Leiter des Arbeitsamtes Schaff-
hausen.

So ergibt der Bericht «Magnet Schweiz» 
vom Think-Tank Avenir Suisse, dass in 
den letzten zehn Jahren der Anteil derer, 
die zum Arbeiten kommen, von 20 auf 50 
Prozent angestiegen sei. «Die neue Zu-
wanderung erfolgt in den Arbeitsmarkt, 
nicht in die Sozialsysteme.» Die Einwan-
derer verfügten über immer höhere Bil-
dungsabschlüsse. Bereits 56 Prozent be-

sitzen einen Abschluss einer höheren Be-
rufsschule, einer Fachhochschule oder ei-
ner Hochschule.

Unternehmer und Direktoren
Diesen Schluss lassen auch die Zahlen des 
Schaffhauser Arbeitsamtes zu, wonach 
der grösste Teil der nicht-ständigen aus-
ländischen Wohnbevölkerung – das sind 
Kurzaufenthalter mit einer Aufenthalts-
dauer unter einem Jahr – auf hochqua-
lifizierte Arbeitskräfte entfiel, nämlich 
auf Berufe im Bereich Organisation und 
Verwaltung. Von 776 Personen zählten 
hier im vergangenen Jahr 60 zur Gruppe 
der Unternehmer oder Direktoren. Noch 
markanter war der Anteil bei der stän-
digen ausländischen Wohnbevölkerung, 
wo 133 von 615 Personen als Unterneh-
mer oder Direktoren tätig waren.

Der Begriff Zuwanderung löst bei Mar-
cus Cajacob von der Schaffhauser Wirt-
schaftsförderung deshalb keine Ängste 
aus, im Gegenteil: Die Schaffhauser Wirt-
schaft ist auf die Zuwanderung angewie-
sen. «Ein Teil der Firmen berichtet, dass 

sie Mühe haben, hochqualifizierte Ar-
beitskräfte in der Region zu finden», sagt 
er. Zum einen seien Leute aus der Schweiz 
nicht so mobil wie ausländische Arbeits-
kräfte, zum andern fehle ihnen die Erfah-
rung aus multinationalen Unternehmen, 
welche beispielsweise in der Supply Chain 
Unit von Unilever benötigt würden. «Das 
gilt aber nicht nur für den Standort 
Schaffhausen, da haben auch Zentren 
wie München ein Problem.» Vivian Biner 
meint: «Die Zuwanderung konnte den 
Standort Schaffhausen bisher stützen.»

Kontingente erhöht
Markus Abt, der Unternehmenssprecher 
von Unilever, kennt das Problem aus dem 
eigenen Unternehmen: «Wir beschäfti-
gen teilweise hochspezialisierte Leute in 
den Bereichen Logistik und Einkauf, die 
oft auch konzerninternes Know-how vor-
weisen. Entsprechend haben wir immer 
wieder Bedarf an qualifizierten Arbeits-
kräften.» Diese mit regionalem Personal 
zu decken, sei kurzfristig schwierig. Der 
Kanton musste sogar das Kontingent für 

Unilever ist eine der Firmen, die auf die Zuwanderung ausländischer Arbeitskräfte angewiesen ist. Foto: Peter Pfister
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Vor allem hochqualifizierte Ausländer kommen nach Schaffhausen

Die Kontingente reichen nicht
Die SVP spricht in der Volksinitiative «Masseneinwanderung stoppen» vom Verlust der Selbstbestim-

mung in der Schweiz durch Zuwanderung, und sie kämpft gegen die Personenfreizügigkeit. Ohne die 

Arbeitskräfte aus dem Ausland geht es laut Wirtschaftsvertretern aber nicht.
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Arbeitskräfte von ausserhalb der Euro-
päischen Union erhöhen, um den Bedarf 
von Unilever decken zu können. Wäh-
rend EU-Bürger, die einen Arbeitsver-
trag vorweisen können, dank der Perso-
nenfreizügigkeit in der Schweiz arbeiten 
dürfen, ist die Zahl der Zuwanderung von 
ausserhalb der EU beschränkt. Neben den 
17 Bewilligungen für längere Aufenthalte 
stehen dem Kanton 24 Bewilligungen für 
kurze Aufenthalte zur Verfügung. Das 
reicht aber bei weitem nicht aus, weshalb 
in diesem Jahr 75 weitere Bewilligungen 
beim Bund angefordert und auch erteilt 
wurden. Noch ist erst August, aber nur 
30 der insgesamt 116 Bewilligungen sind 
bisher nicht vergeben.

«Die Fachkräfte, welche nicht in der EU 
rekrutiert werden können, fehlen vor al-
lem bei sehr spezialisierten Tätigkeiten, 
beispielsweise in den Bereichen Finanz-
dienstleistung und Entwicklung», meint 
Vivian Biner. «Die restlichen Bewilligun-
gen werden zurzeit hauptsächlich für fir-
meninterne Kaderpositionen erteilt.» Nur 

hochqualifizierte Arbeitskräfte würden 
aber eine Genehmigung erhalten, und in-
ländische Arbeitskräfte hätten Vorrang.

Um den Arbeitsmarkt im Inland zu 
schützen, könnte die Zuwanderung aus 
den EU-Staaten mit der so genannten 
Ventilklausel ebenfalls mit einem Kontin-
gent beschränkt werden. Allerdings nur, 
wenn der Anstieg bei der Zuwanderung 
gegenüber dem Vorjahr genug gross aus-
fällt, was im Moment nicht der Fall ist. 
Weder Marcus Cajacob noch Vivian Biner 
teilen die Ansicht der SVP, die Personen-
freizügigkeit abzuschaffen. «Wenn sie 
fallen würde, wäre unser Job extrem 
schwierig zu erfüllen», meint Cajacob. 
«Wir sind auf die Verfügbarkeit von Ar-
beitsbewilligungen angewiesen, damit 
wir Leute aus EU-Staaten rekrutieren 
können.»

Die Ursache für den Druck auf den Ar-
beitsmarkt in der Region sieht Cajacob 
nicht bei der Zuwanderung, sondern bei 
den Anforderungen der Wirtschaft, die 
tendenziell mehr hochqualifizierte Ar-

beitskräfte verlange und andere Jobs in 
Länder mit tieferem Lohnniveau verlage-
re. «Nicht jeder kann einen verantwor-
tungsvollen Job annehmen», sagt er. Den-
noch ist er überzeugt, dass die Arbeitslo-
sigkeit in der Schweiz auf ähnlichem Ni-
veau wie bis anhin verharren wird. Dass 
allgemein Arbeitsplätze mit geringen An-
forderungen zu Lasten von solchen mit 
hohen Anforderungen verschwinden, 
glaubt auch Biner.

Hoffnung auf Studienabgänger
Um mehr Arbeitskräfte aus dem Inland 
verpflichten zu können, pflegt die Wirt-
schaftsförderung Schaffhausen deshalb 
Kontakte zu den Hochschulen und orga-
nisiert jährlich einen Sprungbrettevent, 
bei dem sich die Unternehmen den Schul-
absolventen vorstellen können. Und Vi-
vian Biner spricht ein grundsätzliches 
Problem des Kantons an: «Es wäre wün-
schenswert, wenn mehr Studenten nach 
ihrer Ausbildung in den Kanton Schaff-
hausen zurückkehren würden.»

Untersee und Rhein. Die 
Schweizerische Schifffahrtsge-
sellschaft Untersee und Rhein 
(URh) ist mit dem bisherigen 
Saisonverlauf nicht zufrieden. 
Bis Ende Juli fuhren 178'221 
Passagiere mit den URh-Schif-
fen. Das sind 27'800 Passagie-
re weniger als zur gleichen Zeit 

im Vorjahr. In Prozenten aus-
gedrückt ergibt das ein Minus 
von 13,5 Prozent. Zu Saisonbe-
ginn machte der URh der da-
mals sehr tiefe Wasserstand 
des Rheins zu schaffen. Der 
durchgehende Normalbetrieb 
konnte erst Anfang Juni auf-
genommen werden. Im Juni 

Weniger Passagiere auf den URh-Schiffen. Foto: Peter Pfister

 fax

Schlechte Saison

und im Juli herrschte dann 
leider vorwiegend wechsel-
haftes Wetter. Einen zusätz-
lich negativen Einfluss auf die 
Passagierzahlen dürfte der im-
mer stärker werdende Schwei-
zer Franken haben. Um dem 
geänderten Wechselkurs Rech-
nung zu tragen, mussten die 
Preise der Billette in Euro per 
Anfang Juli angehoben wer-
den. (Pd.)

Tonwerkareal 
verkauft
Kurt Schwaninger AG. Ge-
mäss Information des Ge-
meinderats Thayngen an der 
Einwohnerratssitzung von 
Ende Juni beabsichtigt die Fir-
ma Schwaninger, nördlich der 
PM-International AG (auf dem 
ehemaligen Tonwerkareal) ein 
zweistöckiges Gebäude mit Ver-
kaufslokal und Büro für den 
Vertrieb von Bürobedarf, Pape-
terieartikel, Spielwaren sowie 

Deko- und Bastelartikel zu er-
stellen. Die Kurt Schwaninger 
AG wird rund 1'300 Quadrat-
meter erschlossenes Land auf 
dem ehemaligen Tonwerkare-
al für 210 Franken pro Quad-
ratmeter kaufen. Gemäss Kauf-
vertrag wird die Eigentums-
übertragung nach dem Erhalt 
der Baubewilligung getätigt. 
Die Verkaufssumme liegt un-
ter 300'000 Franken. Das Ge-
schäft kann somit in der Kom-
petenz des Gemeinderats abge-
wickelt werden. Das Baugesuch 
liegt bereits vor. (ha.)

Leicht mehr 
Arbeitslose
Arbeitsamt. Im Kanton 
Schaffhausen waren im Juli 
853 (Vorjahr 1'122) Ganz- und 
Teilarbeitslose eingeschrie-
ben. Das sind 51 Versicherte 
mehr als Ende Juni. Die Ar-
beitslosenquote stieg daher 
um 0,1 auf 2,2 Prozent. (ha.)
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Unter Strom
Zugegeben, das letze Mal haben wir Sie 
hart geprüft, liebe Rätselfreundinnen 
und -freunde. Aber das allerliebste Tra-
foschlösschen in ländlicher Umgebung 
hat uns so gut gefallen, dass wir es Ih-
nen nicht vorenthalten wollten. Es steht 
in der deutschen Gemeinde Wiechs am 
Randen, das von der EKS mit Strom ver-
sorgt wird. Zu Wiechs gehört auch der 
«Schlauch» an der Kantonsstrasse zwi-
schen Merishausen und Bargen. In alter 
Zeit, als in Schaffhausen noch die Poli-
zeistunde ihr puritanisches Regime auf-
rechterhielt, pilgerten hiesige Nacht-
schwärmer nach Beizenschluss gerne ins 
dortige Restaurant. Die richtige Lösung 
gewusst hat auch Claudia Keller aus 
Schaffhausen, deren Einsendung Glücks-
fee Praxedis Kaspar aus dem ihr präsen-
tierten Fächer fischte. Wir gratulieren 
herzlich, das Fünfzigernötli ist schon un-
terwegs zu Ihnen!

Und bereits kommen wir zum letzten 
Rätsel. Die idyllische Lage des abgebilde-
ten Trafohäuschens täuscht ein wenig. Es 
steht nämlich an einer stark befahrenen 

Strasse, die sich links ausserhalb des Bil-
des befindet. Am letzten Wochenende 
ging es im Dorf sogar äusserst turbulent 
her und zu.

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 
Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 

Dienstag, 16. August, per Post an: schaff-
hauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen, per Fax an: 052 633 08 34 oder per 
Mail an: redaktion@shaz.ch. Die Lösung 
und den Namen der oder des Glücklichen 
folgt in der nächsten Nummer. (pp.)

Die Idylle trügt. Hier gibts ziemlich viel Verkehrslärm. Foto: Peter Pfister

 mix

Neuer Chef im 
Vermessungsamt
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat Hannes Schärer 
aus Trasadingen als neuen Lei-
ter des Vermessungsamts ange-
stellt. Hannes Schärer ist diplo-
mierter Kulturingenieur ETH.
Seit 1999 arbeitet der 40-Jährige 
in einem privaten Ingenieurbü-
ro. Er wird seine neue Stelle am 
1. April 2012 antreten. Schärer 
ersetzt den in Pension gehen-
den Richard Ammann. (Pd.)

Hannes Schärer. Foto: zVg

Neue Verträge
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat die bestehenden 
Normalarbeitsverträge für 
hauswirtschaftliche und für 
landwirtschaftliche Arbeit-
nehmende überarbeitet. 

Die beiden Verträge wurden 
auf einen modernen Stand ge-
bracht und an die aktuelle 
Rechtsentwicklung auf Bun-
des- und kantonaler Ebene an-
gepasst. Der Normalarbeitsver-
trag für landwirtschaftliche 
Arbeitnehmende wurde total-
revidiert, der Normalarbeits-
vertrag für hauswirtschaftli-
che Arbeitnehmende teilrevi-
diert.

Durch einen Normalarbeits-
vertrag werden für einzelne 
Arten von Arbeitsverhältnis-
sen Bestimmungen über de-

ren Abschluss, Inhalt und Be-
endigung aufgestellt. Für den 
landwirtschaftlichen und 
hauswirtschaftlichen Bereich 
haben die Kantone die entspre-
chenden Normalarbeitsverträ-
ge zu erlassen. 

Zuerst  ins Amtsblatt
Gemäss dem Bundesrecht 
sind die beiden Verträge vor 
dem definitiven Erlass noch 
im Amtsblatt zu veröffentli-
chen, und es können alle Per-
sonen, die ein Interesse glaub-
haft machen, innert Monats-
frist dazu Stellung nehmen. 
Erst danach werden die Nor-
malarbeitsverträge vom Re-
gierungsrat definitiv verab-
schiedet und in Kraft gesetzt. 
(Pd.)

Tortour macht 
Helilärm
Neuhausen. Heute findet von 
16 bis 18 Uhr der SIG-Prolog der 
Tortour mit Start am Rheinfall 
statt. Rund 120 Teams starten 
zum längsten Non-Stop-Rad-
rennen der Schweiz. Dieser 
sportliche Auftakt wird aus 
Helikoptern gefilmt, welche 
tiefer als gewöhnlich fliegen 
und somit Lärmimmissionen 
verursachen. Der Gemeinderat 
bittet die Bevölkerung um Ver-
ständnis.

Spende für Glückskette
Die Exekutive teilt ferner mit, 
dass sie zugunsten der Sam-
melaktion der Glückskette 
für die von der Hungersnot 
betroffenen Menschen in Af-
rika 5'000 Franken bewilligt 
hat. (Pd.)



Bea Hauser

az Siegfried Lehmann, fahren Sie von 
Konstanz oder Radolfzell aus oft in 
die Schweiz einkaufen?
Siegfried Lehmann Ich muss zugeben, 
dass ich während meines Studiums in 
Konstanz vor vielen Jahren dauernd nach 
Kreuzlingen zur Migros ging. Das war da-
mals völlig klar und normal. Aber jetzt 
hat sich vieles verändert.
 
Sie sagen es, der tiefe Euro und der star-
ke Franken schaden dem grenzüber-
schreitenden Gewerbe. Schaffhauser 
gehen eher über die Grenze einkau-
fen. Macht das eigentlich Sinn?
Ob das Sinn macht, sei dahingestellt. In 
Konstanz merke ich einfach, dass die 

Stadt vom Wechselkurs profitiert. Der 
Einzelhandel und die Gastronomie boo-
men seit einiger Zeit, es ist geradezu un-
beschreiblich. Aber eben, solange Men-
schen von den Wechselkursen profitie-
ren, macht es Sinn, über die Grenze in 
Deutschland einkaufen zu gehen. So 
lange die Schweiz ihre Sonderstellung 
innerhalb von Europa hat, wird das so 
sein. Staaten können den Wechselkurs 
ja nur bedingt beeinflussen. Wenn die 
Schweiz vollständig in der EU wäre, 
gäbe es diese Währungsprobleme nicht. 
Ich habe viele Bekannte, die ihre Ferien 
regelmäs sig in der Schweiz verbracht 
haben und das jetzt nicht mehr tun, 
weil es für sie zu teuer ist. Wir Deut-
schen haben die Schweiz meistens ger-
ne, weil sie so viel Lebensqualität auf-

Siegfried Lehmann wurde im Landkreis Konstanz für die Grünen/Bündnis 90 in den Landtag Stuttgart gewählt. Fotos: Peter Pfister
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Der grüne Landtagsabgeordnete über Atommülllager und den Einkauf über die Grenze

«Die Grenzen müssen offen sein»
Grosser Nachbar
Die Schweiz – und mit ihr der Kan-
ton Schaffhausen – hat freundnach-
barschaftliche Beziehungen zu den 
deutschen Nachbarn. Trotzdem gibt 
es da und dort Probleme, beispiels-
weise beim Fluglärm, mit dem har-
ten Franken oder wegen der Pläne 
für ein Endlager für hoch- und mit-
telradioaktiven Müll in Benken und 
im Südranden. Ein Gespräch mit 
dem grünen Landtagsabgeordneten 
Siegfried Lehmann über Grenzen. Er 
konnte im März im Landkreis Kon-
stanz das Direktmandat erobern. 
(ha.)



weist. Aber nun ist sie zu teuer gewor-
den.
 
Die deutschen Gemeinden Jestetten, 
Lotstetten und Waldshut kämpfen 
Seite an Seite mit Schaffhausen und 
Zürich gegen ein Atommüllendlager 
in Benken oder im Südranden. Was 
tut da die grüne Landtagsfraktion in 
Stuttgart?
Ich habe in der letzten Legislaturperiode 
bestimmt sechs, sieben Initiativen zu die-
sem Thema gestartet. Ich bin auch seit 
2006 Mitglied der Begleitkommission 
Schweiz, parallel zum ganzen Vernehm-
lassungsverfahren. Die ist aus Vertretern 
verschiedener Fraktionen zusammenge-
setzt. Das Ganze ist ja sehr zwiespältig. 
Als das Verfahren neu aufgerollt wurde 
– man hatte sich schon voll auf Benken 
fokussiert, wurde es plötzlich wieder ge-
öffnet –, und es gab ein neues Suchraum-
verfahren. Das haben wir damals sehr be-
grüsst und hätten es auch für Deutsch-
land gewünscht. Es ist positiv, dass das 
Suchraumverfahren jetzt kommt. Es hat 
uns nicht gefallen, dass die Begrenzung 
der Lagerkapazitäten aufgeweicht wur-
de. Es sind also auch grössere Kapazitä-
ten möglich. Das war für uns sehr schwer 
verdaubar. Wir wünschen uns in dieser 

Grenzlage auch ein Mitspracherecht. Die 
Schweiz ist zwar ein souveräner Staat, 
aber wenn ein Atommüll endlager so 
nahe an der Grenze gebaut werden soll, 
dann kann es doch nur eine gemeinsame 
Verantwortung geben. Ich sehe ein, dass 
die Schweiz von der Topografie und Geo-
logie her nur beschränkte Möglichkeiten 
hat, um ein atomares Tiefenlager zu bau-
en. Trotzdem waren wir recht verärgert, 
als vor einigen Tagen bekannt wurde, 
dass am geplanten Tiefenlager so nahe 
an der Grenze eine «heisse Zelle» einge-
richtet werden soll. 

Wussten Sie also 
nichts davon?
Ich befasse mich 
seit sechs Jahren 
mit diesem The-
ma, das war mir jedoch unbekannt. Im 
Koalitionsvertrag der neuen Landesre-
gierung ist festgehalten, dass die südba-
dische Grenzregion als Betroffenheitszo-
ne anerkannt werden sollte. Die Betrof-
fenheitszone darf nicht nur im Umkreis 
von fünf Kilometern liegen, wir verlangen 
eine Zone von 30 Kilometern. 
 
Interessieren Sie sich für die Belan-
ge der deutschen Enklave Büsingen 
im Kanton Schaffhausen? Oder für 
Randegg?

Diese Orte tauchen immer wieder in der 
Landespolitik auf. In Stuttgart war die 
Landnahme mit ihren Ungleichheiten im 
landwirtschaftlichen Grenzverkehr im-
mer wieder ein Thema. Weil Deutschland 
in der EU ist und die Schweiz nicht, gibt es 
unterschiedliche Abmachungen. Es sind 
nicht gleich lange Spiesse für die Landwir-
te und Handwerker. Dieses Problem taucht 
in der Grenzregion immer auf: Wir haben 
wirtschaftliche Probleme wegen unter-
schiedlicher Besteuerung und Vorschrif-
ten. Ich wünsche mir, dass wir im Inter-
esse der Grenzregion hier zu einer Über-

einkunft kommen 
können. Man soll-
te den Wirtschafts-
raum in der Grenz-
region stärken. 
Jetzt leiden Gastro-

nomie und Einzelhandel in der Schweiz, 
andererseits erleben deutsche Handwer-
ker und Taxifahrer Restriktionen in der 
Schweiz. Das sollte aufhören. 
 
Sie sind auch noch Bildungspoliti-
ker. Sehen Sie Möglichkeiten, in der 
Bodenseeregion Ausbildungen grenz-
überschreitend anzubieten?
Es ist ein grosses Thema bei uns, den Bo-
denseeraum als Region durchlässiger für 
die Bildungspolitik zu machen. Unser 
grüner Oberbürgermeister in Konstanz 

Siegfried Lehmann: «Wir sind über die ‹heisse Zelle› verärgert.»
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Siegfried Lehmann
Vor fünf Jahren wurde Siegfried Leh-
mann im Landkreis Konstanz als Mit-
glied der Grünen/Bündnis 90 in den 
Landtag Stuttgart in Baden-Würt-
temberg gewählt – in der Zweitaus-
zählung. Im März dieses Jahres wur-
de er bestätigt, dieses Mal mit dem 
Direktmandat, das er dem CDU-Kon-
kurrenten abnehmen konnte. Sieg-
fried Lehmann ist 1955 geboren, auf 
dem zweiten Bildungsweg studier-
te er Maschinenbauingenieur, und 
nach einem Pädagogikstudium un-
terrichtet er seit 25 Jahren Mathe-
matik und Informatik an der Hoh-
entwiel-Gewerbeschule in Singen. 
«Nur noch am Montag», hält er fest. 
Nach einer Reform wird der Land-
tag demnächst zu einem Berufspar-
lament, was den Praktiker Siegfried 
Lehmann nicht richtig überzeugt. 

Er lebt in Radolfszell, und er ent-
spannt sich am liebsten in den Ber-
gen und beim Sport. (ha.)

«Die Spiesse sind 
nicht gleich lang»
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«Stahlbergerheuss» mit ihrem Stück «Im Schilf» am 1. nordArt-Festival 2009. Dieses Jahr kommt Manuel Stahlberger mit Band. pd

Analphabet 3
Gérard Depardieu entdeckt in 
«Das Labyrinth der Wörter» die 
Kraft der Bücher.

Dissident 6
In Winterthur sind Foto- und 
Videoarbeiten des chinesischen 
Künstlers Ai Weiwei ausgestellt.

Rocker 7
Das Open-Air «Amnesie» in 
Hallau heizt den Liebhabern von 
hartem Rock ein.

Cowboy 7
Der texanische Singer/Songwriter 
Richard Dobson kommt aus der 
Prärie an den Rhein.
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Grosse Kunst auf kleinen Bühnen 
In Stein am Rhein findet an drei Spielorten während zehn Tagen ein Kleinkunstfestival der Extraklasse 

statt. Das «nordArt» geht in die dritte Runde und hat einmal mehr hochkarätige Künstler im Programm.

MARLON RUSCH

«WAS IM Bereich Klein-
kunst nördlich von Zürich stattfin-
det, geht meist vergessen», meint 
Simon Gisler, künstlerischer Leiter 
und Organisator des «nordArt»-
Theaterfestivals in Stein am Rhein. 
«Dem wollten wir entgegenwir-
ken, und da ist uns Stein am Rhein 
zugefallen.» Zusammen mit Katja 
Baumann bildet Gisler die Produk-
tionsgemeinschaft für freie Thea-
ter- und Kulturprojekte «nordArt», 
welche im Weinland, im Norden 
Zürichs, angesiedelt ist. Beide kön-
nen auf eine lange und erfolgreiche 
Vergangenheit im Theatergeschäft 
zurückblicken und kamen so auch 
mit Irene Furger, der Leiterin der 
Schwanen-Bühne in Stein am 
Rhein in Kontakt, wo dann auch 
das erste «nordArt»-Theaterfesti-
val 2009 über die Bühne ging. 

Anfangs noch etwas be-
scheidener, hat sich das Projekt be-
reits jetzt – nach nur zwei Ausgaben 
– einen ausgezeichneten Namen 
gemacht. Die meisten Kleinkunst-
festivals würden sich eher auf Acts 
aus dem Ausland konzentrieren, da-
bei gebe es in der Schweiz so viele 
wirklich gute Gruppen, so Gisler. 
«nordArt» setzt fast ausschliesslich 
auf Schweizer Produktionen und 
scheint damit ins Schwarze getrof-
fen zu haben. Neben bereits etab-
lierten Künstlern wie «Ohne Rolf», 
dem «Pfannestil Chammer Sex-
deet», Bea von Malchus oder And-
reas Thiel, gibt «nordArt» auch jun-
gen Formationen eine Plattform in 
Form eines Strassentheaterspekta-
kels, das mehrmals täglich an der 
Schifflände stattfindet. 

Die Stadt Stein am Rhein ist 
sehr angetan vom Projekt und un-
terstützt das Label tatkräftig mit In-
frastruktur und Logistik, sodass ei-
ner weiteren gelungenen Ausgabe 
nichts im Wege steht. 

Inhaltlich ist auch dieses 
Mal für alle etwas dabei, die sich im 
Entferntesten für Kleinkunst inter-
essieren. Von erlesener Komik über 
meisterhaftes Kabarett à la «Ohne 
Rolf» oder «Ferruccio Cainero», 
über musikalische Ohrenschmeich-
ler wie «Stahlberger» oder «Knuth 
und Tucek», den Gewinnerinnen 
des Salzburger Stiers 2011, bis hin 

zu Erlebnistheater, wie es Serena 
Wey in ihrem «Muschelessen» ze-
lebriert. An einem langen Holztisch 
werden Muscheln und Weisswein 
serviert, während sich die Schau-
spielerin an und um die Tafel be-
wegt und sich daran macht, ein Fa-
milienidyll in den Abgrund zu zie-
hen. Natürlich nur erzählerisch. 
Lassen Sie sich überraschen!

«Knuth und Tucek» haben gerade den «Salzburger Stier» gewonnen. pd

PROGRAMM

Schwanen-Bühne: 
Do (11.8.) 19.30 h: Ferruccio Cai-

nero – Krieger des Regenbo-
gens.
Fr/Sa (12./13.8.) 19.30 h: Bea von 

Malchus – Die 7 Todsünden.
So/Mi (14./17.8.) 19.30 h: Agnes 

Caduff – Danse, Céline – danse!
Do/Fr (18./19.8.) 19.30 h: Philipp 

Galizia & Erich Strebel – Roti 
Rösli.
Sa/So (20./21.8.) 19.30 h: Ohne 

Rolf – Schreibhals.

Asylhof-Bühne:
Do (11.8.) 21 h: Stahlberger – 
Abghenkt.
Fr/So (12/14.8.) 21 h: Serena Wey  

– Das Muschelessen.
Sa (13.8.) 21 h: Blues Max – 
light.
Mi (17.8) 21 h: schön & gut – Der 
Fisch, die Kuh und das Meer.
Do/Sa (18./20.8.) 21 h: Knuth und 

Tucek – Hurra!
Fr (19.8.) 21 h: Schané – Romani 
Grill.

Schifflände:
Do bis So (11. bis 14.8.) 14.30/18 
h: Sophia & Raul – Incidenti. Un-
fälle ... oder die halbe Orange.
Mi bis So (17. bis 21.8.) 14.30/18 
h: Paula fliegt – Zunder.

Vorverkauf und Reservation: 
Tel: 079 891 56 66 (bis 18 Uhr) oder 
www.nordart.ch, www.ticketino.ch 
oder an allen SBB Vorverkaufsstel-
len.

Festival-Beizli im Asylhof:
Hausgemachte Tagesmenüs, le-
ckere Fruchtwähen, ofenfrische 
Pizza oder Flammkuchen, lokale 
Weine und mehr ab 18 Uhr und 
nach den Vorstellungen. Tel. Tisch-
reservation: 052 741 21 40.
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IN SINGEN geht das 11. 
Open Air Kino der Gems zu Ende. 
Über 20 Filme wurden gezeigt, 
fast ausschliesslich kleinere Pro-
duktionen, die in den grossen Ki-
nos nie zu sehen waren. Den Ab-
schluss macht diese Woche nach 
«Männer al dente» (Do, 11.8.), 
«Kokowääh» (Fr, 12.8.) und «Das 
Konzert»  (Sa, 13.8.) der französi-
sche Film «Das Labyrinth der Wör-
ter» (So, 14.8.).

Er handelt von Germain 
(Gérard Depardieu), einem etwas 
tumben Gemüsehändler. Dieser 
lebt in einem Wohnwagen im Gar-
ten seiner wenig liebevollen Mut-
ter und wird von seinen Freunden 
im Bistro als Dummkopf verspot-
tet. Beim Taubenfüttern im Park 
lernt er die vierzig Jahre ältere 
Margueritte kennen. Sie lebt im Al-
tersheim, ist leidenschaftliche Le-
serin und öffnet dem Beinahe-An-
alphabeten Germain die Augen für 
die Schönheiten der Literatur.

Als dieser erfährt, dass 
Margueritte bald erblinden wird, 

arbeitet er fieberhaft an seiner 
Lese fähigkeit, um in der Lage zu 
sein, ihr vorzulesen, sobald sie ihre 
geliebten Bücher nicht mehr sel-
ber lesen kann.

Gérard Depardieu als unge-
bildeter Klotz und Gisèle Casade-
sus als charmante, zierliche Gelehr-
te bilden ein wunderbares Paar und 
machen den Film von Jean Becker 

zu einer tiefsinnigen, humorvollen 
Erzählung über die Kraft der Bücher 
und das Altern in Würde. mg.

«DAS LABYRINTH DER WÖRTER»

SO (14.8.) 21.30 H, GEMS-WIESE, D-SINGEN 

Später Leseunterricht für Depardieu
Im Open Air Kino der Gems in Singen ist zum Abschluss ein französischer Film mit viel Charme zu sehen. 

In «Das Labyrinth der Wörter» wird ein ungleiches Paar von der Liebe zur Literatur zusammengeführt.

Vierzig Jahre und hundert Kilogramm unterschied: Gérard Depardieu und Gisèle Casadesus. pd

EIN EXPERIMENT geht 
schief: Anstatt Alzheimer zu heilen, 
steigert ein Wissenschaftler (James 
Franco) die Intelligenz eines Labor-
affen. Bald droht der Menschheit 
die Unterwerfung durch eine Ar-
mee von hyperintelligenten Schim-
pansen und Gorillas. 2001 wurde 
«Der Planet der Affen» neu ver-
filmt, jetzt erklärt uns ein Film mit 
täuschend echten Affengesichtern, 
wie alles begann. ausg.

«DER PLANET DER AFFEN: PREVOLUTION»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

RUND UM Pitschi (Maxi-
milian Brückner) werden die Jungs 
wegen ihrer Frauen immer zah-
mer, und Pitschis Freundin Sabine 
will plötzlich ein Kind von ihm. Am 
Flughafen ergreift er die Flucht 
nach Buenos Aires, um sein Leben 
neu zu beginnen. Dort lernt er 
Luna (Melanie Winiger) kennen, 
doch auch mit ihr klappt nicht alles, 
wie es sollte. Eine deutsche, seich-
te Sommerkomödie mit Lachern 
der einfacheren Art. ausg.
«RESTURLAUB», TÄGLICH, KINO KINEPOLISDie Affen rasen durch die Stadt. pd Das Älterwerden tut weh. pd

Affenstarke Effekte
Die Erde wird zum Planet der Affen. Diese sehen 

dank moderner Technik echter aus als je zuvor.

Schwache Männer
In «Resturlaub» will ein Waschlappen auf keinen 

Fall zum Pantoffelhelden werden.
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DONNERSTAG (11.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Ferruccio Cainero». 
Ein Einmanntheater mit viel Italianità. 19.30 h, Kino 
Theater Schwanen, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Sophia und Raul». 
Ein musikalisches Strassentheater mit ungeahnten 
Überraschungen. 14.30/18 h, Schiffl ändi, Stein am 
Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Stahlberger». Me-
lancholie, zu der man tanzen kann mit Manuel Stahl-
berger und Band. 21 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Fun and Action Camp. Polysportive Woche für 
Kinder. Infos unter www.kinder-campus.ch. 10-16 h, 
Munothalle (SH).
Kid-Gym. Polisportives Bewegungsprogramm für Kin-
dergartenkinder. 14 h, Sportanlage Dreispitz (SH).
Schreibwerkstatt. Leitung: Verena Staub, Manfred 
Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für alle tanzfreu-
digen Senioren. Anfragen an: Trudy Petz, Tel. 052 
643 44 30. 14.30 h, Restaurant Zum alten Schützen-
haus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Gossau 
nach Flawil durch die Weissbachschlucht. Leitung: 
Hanni Bachofner, Wanderzeit: ca. 3 Stunden, Stöcke 
empfehlenswert. Verpfl egung: Picknick oder Restau-
rant. Treffpunkt: 7.30 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Videofi lmklub Schaffhausen. Filmtraining zum 
dem Thema «Kommentar». Referent Yves Buergi, 
Rhetoriker und erfahrener Sprecher. 19.30 h, Hom-
bergerhaus (SH).
Weinverführung. Erleben und erfahren Sie auf der 
szenischen Führung alles über den Schaffhauser 
Wein. Reservation: Telefon 052 632 40 20. 19 h, vor 
dem Haus der Wirtschaft (SH).

FREITAG (12.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Bea von Malchus». 
Peppige Aufarbeitung der 7 Todsünden. 19.30 h, Kino 
Theater Schwanen, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Serena Wey». 
«Das Muschelessen» nach einer Erzählung von BIrgit 
Vanderbeke. Dazu werden Muscheln und Weisswein 
serviert. 21 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Sophia und Raul». 
Ein musikalisches Strassentheater mit ungeahnten 
Überraschungen. 14.30/18 h, Schiffl ändi, Stein am 
Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
Altstadtfest Diessenhofen. Tanz und gute Stimmung 
mit der Tom Alex Band, Tombola, und mehr. 18 h, Alt-
stadt, Diessenhofen.
Fun and Action Camp. Polysportive Woche für 
Kinder. Infos unter www.kinder-campus.ch. 10-16 h, 
Munothalle (SH).
KB-Schiff. Einlass ab 16.45 h. Das KB-Schiff legt 
um 17.30 h Richtung Stein am Rhein ab. Rückkehr 
22 h. 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.
Tortour – Start. Das grosse Radrennen über 1000 
Kilometer rund um die Schweiz startet und endet in 
Neuhausen. 3 h, Halle 4, SIG-Areal, Neuhausen.
Konzert
008. Schwyzerörgelimusik mit dem Trio aus Grindel-
wald. 20 h, Alprestaurant Babental, Schleitheim.
Easy Jazz mit «Coolbreeze». Sommerparty zur 
Vollmondnacht. Apéro ab 18 Uhr, Buffet ab 18.30 
Uhr, Musik ab 19 Uhr. ab 18 h, Sommerlust (SH).
Musikverein Merishausen. Platzkonzert. 19.30-
23.30 h, Schulhausplatz, Merishausen.

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Entdecken Sie 
Schaffhausen von seiner schröcklichen Seite. Tel. 
Reservation: 052 632 40 20 . 21 h, vor dem Haus der 
Wirtschaft (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (13.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Bea von Malchus». 
Peppige Aufarbeitung der 7 Todsünden. 19.30 h, Kino 
Theater Schwanen, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Blues Max». Auf 
der Suche nach der Leichtigkeit des Seins. 21 h, Bür-
gerasyl, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Sophia und Raul». 
Musikalisches Strassentheater mit ungeahnten Über-
raschungen. 14.30/18 h, Schiffl ändi, Stein am Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
28. Schaffhauser Triathlon. Infos und Reservation: 
www.schaffhauser-triathlon.ch. 7.50 h, Ortsausgang 
Ost, D-Büsingen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Altstadtfest Diessenhofen. Tanz und gute Stim-
mung mit der Tom Alex Band, der Dixie-Crash-Band 
Heugümpers und Velopümpers, Tombola, und mehr. 
12 h, Altstadt, Diessenhofen.
Bergwy-Fäscht. Festwirtschaft, Weindegustation 
und Musik. 14 h, Wilchingerberg, Wilchingen.
Musikerchilbi. 12 Uhr: Hohentwiel-Buebe mit 
Mirna, 15 Uhr: Eric Arnold, 18 Uhr: Josys Kinderjo-
delchörli, 19 Uhr: nochmals Hohentwiel-Buebe. ab 
10 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Neuhauser Flohmi. Stöbern, handeln, Schnäpp-
chen jagen. 7-16 h, Platz für alli, Neuhausen.
Paella-Essen. Der FC Barcelona Fanclub Don Quijote 
serviert Paella, Sangria, Wein und Mineralwasser zu-
gunsten der Krebsliga. ab 10 Uhr, Fronwagplatz (SH).
Quartierzmittag. Der Quartierverein Hohlenbaum-
Breite kocht Risotto. 12 h, Psychiatriezentrum Brei-
tenau (SH).
Schülerwettschwimmen. Infos: www.pontoniere-
steinamrhein.ch. 14 h, Depot der Pontoniere, Stein 
am Rhein.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Tortour - Zieleinfahrt. Das grosse Radrennen über 
1000 Kilometer rund um die Schweiz startet und en-
det in Neuhausen. ab ca. 10 Uhr, Halle 4, SIG-Areal, 
Neuhausen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).
Zauberer André Dubach. Kindernachmittag. 15 h, 
Lindenhof, Buchberg.

Konzert
Amnesie Open Air. Auf dem Hallauerberg spielen 
dieses Jahr Die Aeronauten, The Rising Rocket, Re-
volving Door, Creeping Demons und The Raving Mads. 
Infos: www.amnesie.ch. 16 h, Hallauerberg, Hallau.
Orgelvesper. Vera Geissberger-Frauchiger spielt 
Stücke von Telemann, Böhm und Gaupner. 17-17.30 h, 
Klinik Schloss, Mammern.

Worte
Internationales Jahr des Waldes. Mit Raimund 
Rodewald, Geschäftsleiter Stiftung Landschafts-
schutz Schweiz und Kantonsforstmeister Bruno Tissi. 
14 h, Eschheimertal, Parkplatz Wolfsbuck (SH).

SONNTAG (14.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Agnes Cadduff». 
Eine tragikomische Rattenallegorie. 19.30 h, Kino 
Theater Schwanen, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Serena Wey». 
«Das Muschelessen» nach der Erzählung von Birgit 
Vanderbeke. Es werden Muscheln und Weisswein 
serviert, während Wey erzählt. 21 h, Bürgerasyl, 
Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Sophia und Raul». 
Ein musikalisches Strassentheater mit ungeahnten 
Überraschungen. 14.30/18 h, Schiffl ändi, Stein am 
Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 18.30 h, Apéro ab 18 h, 
Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 19 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
Beiz für alli. Häppchen und Getränke entlang der 
Dorfstrasse. 11-18 h, Im Wiigarte, Osterfi ngen.
Bergwy-Fäscht. Hoffest auf dem Wilchingerberg 
mit Festwirtschaft, Weindegustation, Pferdewagen-
fahrten und musikalischer Unterhaltung. 11 h, Wil-
chingerberg, Wilchingen.
Musikerchilbi. Mit Staaner Buuremusig, Musikver-
ein Eintracht Petershausen und Partyband Herzfeuer. 
Ab 10.30 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Schienenvelofahrten. Mit der Velo-Draisine von 
Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahn-
hof, Ramsen.
Waldfest. Grilladen, Kaffee und Kuchen. 10 h, 
Chrüz weg, Hemmental.

Konzert
Munot Dixie Stompers. Frühschoppenkonzert. Nur 
bei guter Witterung. 10-15 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Promenade und Serenade. Werke von Mendels-
sohn, Hensel, Farkas, Giger, Castelnuovo-Dedesco, 
Villa-Lobos und Rodrigo, interpretiert von Sopran und 
Gitarre. 16-17.15 h, Reformierte Kirche, Buchberg.

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 13 h, Schiffl ände (SH).
Rheinfallführung. Bemerkenswerte Geschichten 
über vergangene Tage und heute. Tel. Reservation: 
052 632 40 20. 13.30 h, Rheinfall, Neuhausen.

MONTAG (15.8.)
Dies&Das
Equilibrium. Selbsthilfegruppe für Depressive. Kon-
takt: 052 624 77 61. 19-21 h, Altersheim Steig (SH).

DIENSTAG (16.8.)
Dies&Das
Blaues Kreuz Schaffhausen. Quizabend. 19.30 h, 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Forum elle. Spaziergang von Ramsen nach Buch der 
Biber entlang. 13.45 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Velofahren Pro Senectute. Tagestour von Moos 
nach Iznang. Treffpunkt 8.30 h, Schiffl ände (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Neuhausen-
Zoll, Schwarzer Stein, Hoher Hengst über Bargen 
nach Merishausen. Tel. Anmeldung: 052 632 40 32. 
8.40 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Blaues Kreuz Beringen. Aus dem Leben von Jere-
mias Gotthelf mit Markus Schwyn. 20 h, Altersheim 
Ruhesitz, Beringen.

MITTWOCH (17.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Agnes Cadduff». 
Eine tragikomische Rattenallegorie. 19.30 h, Kino 
Theater Schwanen, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Paula fl iegt». 
Die Strassentheatertruppe wurde anlässlich des 
2. nordArt-Theaterfestivals gegründet. 14.30/18 h, 
Schiffl ändi, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «schön und gut». 
Poetisches und politisches Kabarett. 21 h, Bürgera-
syl, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Ursus und Na-
deschkin». ABGESAGT! 21 h, Bürgerasyl, Stein 
am Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Biomedizinische/r Analyti-
ker/in HF, dipl. Tel. Anmeldung (bis 12.8.) an 052 634 
24 00. 13.30 h, Kantonsspital (SH).
Sommerfest. Das Psychiatriezentrum Breitenau lädt 
unter dem Motto «Natur Pur» zu Musik, Tanz, Gau-
menfreuden, Flohmarkt, Instrumentenbau, Spiele, 
Experimente, Kutschenfahrten und mehr. 13.30-19 h, 
Park, Psychiatriezentrum (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

Konzert
Fäscht für Alli. Jede Woche ein Konzert. Diese Wo-
che: Western Store. 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Konzertabend. Hanny Schmid Wyss, Piano, und 
Rose-Marie Soncini, Flöte, geben ein Konzert. 20-
20.45 h, Klinik Schloss, Mammern.

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Führung 
zu den Original-Schauplätzen. Tel. Reservation: 052 
632 40 20. 19 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (18.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Knuth und Tucek». 
Ein böses und politisch unkorrektes Liederprogramm. 
21 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Paula fl iegt». 
Die Strassentheatertruppe wurde anlässlich des 
2. nordArt-Theaterfestivals gegründet. 14.30/18 h, 
Schiffl ändi, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Philipp Galizia 
und Erich Strebel». Eine musikalische Wurzelbe-
handlung. 19.30 h, Kino Theater Schwanen, Stein 
am Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).
Unter Strom! Donogood-Lesung mit Strub, Millns  und 
Burri. Reservation: SMS an 079 445 71 66. 20.15 h, 
Haberhaus (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
UNIA Rentnergruppe. Grillplausch. Tel. Anmel-
dung: 052 630 25 10. 14-18 h, Armbrustschützenhüt-
te, Hauental (SH).
Wandern Pro Senectute. Nach Tüfels Chilen in 
Kollbrunn. Verpfl egung: Picknick. 9 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).

Konzert
Richard Dobson and Friends. Der Texanische Sin-
ger/Songwriter macht einmal mehr Halt in Feuertha-
len. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
Schaffhausen «à la carte». Heute: Route 66. 18-
23 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Resturlaub. Komödie. Ein junger Mann fühlt sich 
in der Ehe gefangen. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45, 
Do-Sa/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Planet der Affen: Prevolution. Ein wissenschaftler 
bringt die Evolution durcheinander. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45, Do-Sa/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Super 8. In Steven Spielbergs neuestem Werk wird 
eine Kleinstadt von einer Rätselhaften Kreatur heim-
gesucht. D, ab 14 J.,  tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Green Lantern. DC-Comic-Verfi lmung. Ein Erdling 
muss den Planeten Oa retten. D, ab 14 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
Die Schlümpfe 3D. Die kleinen Blauen erobern 
New York. D, ab 8 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Auch in 2D: Tägl. 17 h, Do-Sa/Mi 14 h.
Cars 2 3D. Animationsfi lm. Die sprechenden Autos 
rasen wieder um die Wette. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, 
Do-Sa/Mi 14 h.
Insidious. Horrorfi lm unter der Regie von James 
Wan. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Bridesmaids. Komödiantischer Zickenkrieg unter 
Brautjungfern. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Do-Sa/Mi 14 h.
Kung Fu Panda 2. Fortsetzung der Animierten 
Kung Fu-Komödie. D, ab 6 J.,tägl. 16.45 h, Do-Sa/
Mi 13.45 h.
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes, Teil 
2 3D. Der letzte Kampf zwischen Gut und Böse in 
der Welt der Zauberer. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr /
Sa 22.45.
Auch in 2D: tägl. 16.45 h, Do-Sa/Mi 13.45 h.
Der Zoowärter. Komödie mit Kevin James. D, ab 10 J., 
tägl. 17 h, Do-Sa/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Beginners. Vielgelobter Indie-Film von Mike Mills. 
Edf, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Das Lied in mir. Jessica Schwarz strandet in Buenos 
Aires. Preisgekrönter Debutfi lm von Florian Cossen. D, 
ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Rien à déclarer. An der belgisch-französischen 
Grenze müssen zwei verfeindete Zöllner zusammen-
arbeiten. Fd, ab 12 J., tägl. 20 h.

Munot Kino Open Air
052 625 42 25
The King's speech. King George VI versucht, sein 
Stottern loszuwerden. Edf, ab 12 J., Do (11.8.) 21 h.
Larry Crowne. Komödie mit Tom Hanks und Julia 
Roberts. D, ab 12 J., Fr (12.8.) 21 h.
The Tourist. Angelina Jolie verführt Johnny Depp zu 
einem gefährlichen Abenteuer. D, ab 12 J., Sa (13.8.) 
21 h.

Gems Open Air Kino, D-Singen
07731 67578
Männer al dente. Italienische Komödie über eine 
Pasta-Dynastie. D, Do (11.8.) 21.30 h.
Kokowääh. Til Schweiger als überforderter Vater. D, 
ab 6 J., Do (12.8.) 21.30 h.
Das Konzert. Ein legendärer Dirigent plant ein letztes 
Konzert. D, Sa (13.8.) 21.30 h.
Das Labyrinth der Wörter. Gérard Depardieu als 
liebenswürdiger Analphabet. D, So (14.8.) 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Photography. Fotografi eausstellung mit Werken von 
Christine Aries, Bruno und Eric Bührer, Nora Dal Cero, 
Selwyn Hoffmann, Urs Bachofner, Reto Schlatter, 
Thomas Cugini, Marianne Weber und Gian-Rico Willy. 
Galerie Fronwagplatz 6, Eingang: Caffe Spettacolo. 
Offen: Mo-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20 Aug. 
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug. 
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Kunst aus Kirgistan – Eine kulturelle Begegnung 
mit Zentralasien. Bilder von Kuban Tashtanov. Fass-
galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, 
Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 13. Aug.
Bienen & Co. – Wild auf Blumen. Eine Ausstel-
lung über das Zusammenspiel von Vegetation und 
Insektenwelt. Orangerie der Stadtgärtnerei, Rhein-
hardstrasse 6. Offen: Mo-Fr 8-17.30 h, Sa 8-16 h. Bis 
3. Sept. Vernissage: Mo (15.8.) 17.30 h.

Neuhausen
Galerie reinart präsentiert: Erich Brändle, Gianin 
Conrad, Hannes Csögl, Regula Michell, Tanja Nittka, 
Nara Pfi ster, Lea Schuler, Jean-Jacques Volz. Gale-
rie Reinart, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 
16-19 h. Bis 25. Sept.

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. Of-
fen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. Sep. 
Christina Kordt – Die Schöne Hortense. Fotogra-
fi en. Galerie Alte Schmiede. Offen: Sa 16-18 h, So 
15-17 h, Bis 28. Aug. 

Rheinau
Bruno Giacobbo. Bilder und Skulpturen. Galerie 
zum Kornhaus, Zollstrasse 18. Offen: tägl. 14-18 h. 
Bis 21. Aug. Vernissage: Sa (13.8.) 14 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Durch die Linse des Fotografen. Rundgang durch 
die Ausstellung «Augenblicksfotografi e» mit Daniel 
Grütter und den Fotografen Bruno und Eric Bührer. 
Mi (17.8.) 12.30-13.30 h.
Blaubart-Barock. Verborgene Barockmalerei aus 
der Sammlung. Bis 21. Aug.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Führung durch die Ausstellung mit Hortensia von 
Roda. Di (16.8.) 12.30 h.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäologische 
Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller Welt.
Perlen, Pektorale und Pretiosen – Antiker 
Schmuck als Zier und Zeichen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Natur im Kunstraum. Zum 
«Lightning Fire Wood Circle» von Richard Long. Mit 
Christina Müller. So (14.8.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Offen: 14-17 h, Webergasse 40. (2./4. So im Monat)
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge, Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

Monique Chevremont, Martin Becker. Bilder und 
Skulpturen. Bis 14. Aug. 

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.
Ai Weiwei. Foto- und Videoarbeiten. Bis 21. Aug. 

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...

Ebnatstrasse 65, Schaffhausen

Abholdienst & Räumungen

0848-276 254
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Sinnesfreuden
In der Vollmondnacht veran-

staltet die Sommerlust erneut 
ihre Sommerparty mit Begrüs-
sungsapéro, Vorspeisenbuffet, 
Hauptgängen à la carte und Des-
sertbuffet. Der Anlass wird musi-
kalisch begleitet von der Schaff-
hauser Formation «Coolbreeze». 
Sie spielt seit 10 Jahren melodiö-
sen Cooljazz. Es kann auch ein 
vergünstigter Eintritt nur für das 
Konzert gelöst werden. ausg.

FR (12.8.) 18 H APÉRO, 19 H KONZERT,

RESTAURANT SOMMERLUST (SH)

Donnerstag, 11. August 2011 ausgang.sh

«KUNST SOLL Freude 
machen!» So die Maxime von Bru-
no Giacobbo. Seine Skulpturen, 
beispielsweise in Plexiglaskoffer 
verpackte, kurios umgesetzte 
Wortspielereien sprühen geradezu 
vor kreativem Humor, und seine 
Bilder sind auch fast Skulpturen: 
Papierschichten werden auf eine 
Metallplatte geklebt, mit einer 
Farbschicht überzogen, aufgebro-
chen, strukturiert, bemalt und be-
schrieben. ausg.

VERNISSAGE: SA (13.8.) AB 14 H,

GALERIE ZUM KORNHAUS, RHEINAU Der Künstler und sein Bild «Mystische Steine». pd

IM GEFÄNGNIS ist Ai 
Weiwei zwar nicht mehr, er darf 
aber Peking nicht verlassen und ist 
zum Schweigen verurteilt. Nach 
wie vor droht ihm ein Prozess we-
gen «Wirtschaftsverbrechen». 
Gleich drei Ausstellungen zeigen  
Werke des chinesischen Künstlers 
und Dissidenten. Während die von 

Ai Weiwei mitkuratierte Schau im 
Kunstmuseum Luzern die Land-
schaftsdarstellung in der chinesi-
chen Kunst der Gegenwart thema-
tisiert, befasst sich die Ausstellung 
im Kunsthaus Bregenz mit seinen 
Arbeiten im Bereich Architektur. 
Nur noch bis zum 21. August sind 
seine Foto- und Videoarbeiten im 

Fotomuseum Winterthur zu se-
hen. Dies ist wohl die politischste 
Schau, erscheinen doch auf Moni-
toren auch seine Text- und Bild-
blogs, die vor der Beschlagnah-
mung durch die Behörden noch ko-
piert werden konnten. Mit den 
«Stinkefinger»-Bildern vom Ti-
ananmen bis zum weissen Haus 
zeigt er deutlich seine Verachtung 
für sogenannte Autoritäten.

Einen Einblick ins heutige 
China bietet das zweieinhalbstün-
dige Video über sein Projekt «Fai-
rytale», das 1001 Chinesinnen und 
Chinesen aus allen Landesgegen-
den und Gesellschaftsschichten an 
die Dokumenta in Kassel brachte. 
Bevor er 1993 wegen der Erkran-
kung seines Vaters nach China zu-
rückkehrte, lebte Ai Weiwei zehn 
Jahre in New York. Die dort ent-
standenen Schwarzweissfotos 
nehmen mit ihrem Mix von Priva-
tem und Öffentlichem die Thema-
tik der Blogbeiträge vorweg. pp

 FOTOMUSEUM WINTERTHUR, BIS 21.8.

Ein Stinkefinger fürs Regime
In China wurde Ai Weiwei ein Maulkorb umgehängt. Hier sprechen dafür 

seine Werke. Noch zehn Tage lang auch im Fotomuseum Winterthur.

Humorvoller Bildermacher
Seine Bilder und Skulpturen laden ein zum Nachdenken, Versinken – und 

Schmunzeln. Bruno Giacobbo, Viktors Bruder, stellt in Rheinau aus.

Perspektivische Studie – Tiananmen 1995-2000. Foto: Ai Weiwei

Elektrisierend
Die neue Lesung des Trios 

Donogood, bestehend aus Rolf 
Strub, Walter Millns und Rapha-
el Burri heisst «Unter Strom!» 
und beschäftigt sich mit elektri-
schem Strom beziehungsweise 
der angeblich drohenden Lücke 
desselben. Donogood gibt Ent-
warnung, denn: «Wir selbst 
sind doch wieder aufladbare 
Batterien.» ausg.

DO (18.8.) 20.15 H, HABERHAUS (SH)

Begegnungen
Das Psychiatriezentrum bie-

tet auch dieses Jahr an einem 
geselligen Anlass die Gelegen-
heit, ungezwungen mit unter-
schiedlichsten Menschen in 
Kontakt zu treten. Das Motto 
lautet «Natur pur», zum Angebot 
gehören Musik, Tanz, Gaumen-
freuden, Flohmarkt, Kutschen-
fahrten und vieles mehr. ausg.

MI (17.8.) AB 13.30 H, PSYCHIATRIE-

ZENTRUM BREITENAU (SH)

¡Barcelona Olé!
Der FC Barcelona-Fanclub 

Don Quijote aus Schaffhausen 
veranstaltet ein Paella-Essen zu-
gunsten der Krebsliga Schaff-
hausen. Neben Paella gibt es 
Sangria, Wein und Fanartikel, die 
der FC Barcelona eigens ge-
schickt hat. ausg.

SA (13.8.) 11.30 H, FRONWAGPLATZ (SH)
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1000 km radeln
Die «Tortour» hat ihren Na-

men mehr als verdient, das Ren-
nen ist eine der weltweit führen-
den Ultracycling-Veranstaltun-
gen. In einer einzigen Etappe 
fahren die Athleten rund um die 
Schweiz, 1000 Kilometer und 
13'000 Höhenmeter an einem 
Stück. Die Fahrer benötigen für 
diese gewaltige Tour zwischen 
32 und 53 Stunden. Start und 
Ziel der «Tortour» ist dieses Jahr 
das SIG-Areal in Neuhausen, wo 
eine Festwirtschaft für gute 
Stimmung sorgt. ausg. 

START: FR (12.8.) 3 H, 

ZIEL: SA (13.8.) AB CA. 10 H, 

HALLE 4, SIG-AREAL, NEUHAUSEN

ES IST einmal mehr so-
weit. Für eine Nacht verwandelt 
sich der Hallauerberg in ein Mekka 
für Punkrock-Fans. Die Amnesie-
Macher haben auch dieses Jahr 
wieder ein Line-Up zusammenge-
trommelt, das sich sehen lässt und 
freuen sich auf einen wilden und 
doch gemütlichen Konzertabend.

Die Frischlinge im Pro-
gramm sind Johnny Slaptone, De-
monic Don und Captain Creeper 
von den «Creeping Demons» aus 
Niederbayern. Obwohl noch keine 
zwei Jahre alt, hat die Band mit ih-
rem herzhaften Psychobilly schon 
Bühnen von Wien bis Berlin ge-
rockt und stand schon vor 1500 
Menschen auf den Brettern. 

Die «Aeronauten» feiern 
heuer ihren 20. und haben ergo un-
gefähr dann zusammengefunden, 
als die «Creeping Demons» ihre 
ersten Schritte im Laufgitter mach-
ten. Ihre musikalischen Wurzeln ha-
ben Guz und seine Mannen im Rock 
und im Punk, doch nach 500 Konzer-

ten kümmern sie sich wohl nicht 
mehr um Nebensächlichkeiten wie 
Sparten oder Genres, sondern ma-
chen einfach nur gute Musik. 

Ebenfalls mit von der Partie 
sind die «Rising Rockets» aus dem 
Schwabenland, eine 2004 gegrün-
dete Band, die stark an Mando Diao 
erinnert und kurz vor dem Release 

ihres – natürlich in Schweden pro-
duzierten – ersten Albums steht.

Die äusserst umtriebigen 
Jungs und Mädels von «Revolving 
Door» und die lokalen «Raving 
Mads» runden das Line-Up mit 
handgemachtem Rock 60s-Garage 
und schnellem Punkrock ab. ausg.

SA (13.8.) AB 16 H, HALLAUERBERG

Es rockt wieder im «Chläggi»
Am Wochenende steigt in Hallau wieder das Open-Air für Fans der etwas 

härteren Musik. Das «Amnesie» geht in die nächste Runde.

Die Aeronauten vermögen auch ohne Beil und Flinte zu überzeugen. pd

GROSSE WORTE muss 
man in unseren Breitengraden 
nicht mehr über Richard Dobson 
verlieren. Wer ihn kennt, weiss um 
die Qualitäten des Singer/Song-
writers aus Texas Bescheid, und in 
Schaffhausen kennen ihn einige. 
Als gern gesehener Gast im Dol-
der2 hat er schon so manche Ge-
schichte aus dem Alltag und aus 
seinem Leben zum Besten gege-
ben und bewiesen, dass er den 
«Texas Music Award» damals nicht 
zu Unrecht gewonnen hat. ausg.

DO (18.8.) 21 H, DOLDER 2, FEUERTHALENEin waschechter Texaner: Der vom Leben gegerbte Richard Dobson. pd

Geschichten aus der Prärie
Richard Dobson ist ein Garant für einen grossartigen Americana-Abend. Jetzt 

steht der alte Hase einmal mehr im Dolder2 auf der Bühne. 

 Gemütlichkeit
Am Wochenende geht in 

Dies senhofen das traditionelle 
Altstadtfest direkt vor dem Sie-
gelturm über die Bühne. Mit 
Pouletschenkel, Würsten, Pom-
mes und Thai-Curry kann man 
sich kulinarisch verwöhnen las-
sen und den diversen Musikdar-
bietungen lauschen. Es spielen 
die Tom Alex Band, die Samy 
Keller Band und die Dixie-Crash-
Band «Heugümpers & Velopüm-
pers». Ausserdem wird die 
Volkstanzgruppe «F.M.D KOLO» 
aus Neuhausen eine Tanzshow 
zum Besten geben. ausg.

FR (12.8.) AB 18 H, SA (13.8.) AB 12 H, 

ALTSTADT, DIESSENHOFEN

Flöte und Piano 
Die Pianistin Hanny Schmid 

Wyss konzertiert als Solistin und 
Kammermusikerin in ganz Euro-
pa und den USA, gibt «Master 
Classes» und hat sich durch di-
verse Auszeichnungen einen Na-
men gemacht. Nun gibt sie mit 
der italienischen Flötistin Rose-
Marie Soncini, die in diversen 
Kammermusikensembles spielt 
und bereits Aufnahmen für RAI 
und Radio DRS 2 gemacht hat, 
ein feines Konzert. ausg.

MI (17.8.) 20 H, 

KLINIK SCHLOSS, MAMMERN



Donnerstag, 11. August 2011 ausgang.sh8 DESSERT

WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KINO KIWI SCALA ZU GEWINNEN

Miträtseln, bevor es zu spät ist

DER REGNERISCHE 
Sommer freute mich sehr. Ich glau-
be, er freute mich vor allem des-
halb, weil alle so laut und furchtbar 
litten, dass es schwer zu ertragen 
war. Die Social-Mediae quollen über 
vor Gequengel und Gram und sogar 
Leute, die ich für belesen und ver-
nünftig hielt, rückten die Sommer-
nostalgieschmonzetten-Zitate raus 
(«Wann wirds mal wieder richtig 
Sommer», Rudi Carrell). Interessant 
allerdings: Wenn es schönes Wetter 
gewesen wäre, hätten die Men-
schen nicht vor ihren Rechnern, 
sondern in der Badi sitzen müssen, 
denn das nicht tun zu können, mo-
nieren sie ja, demnach müsste die 
online-Miesepetrigkeitskadenz ab-
nehmen, weil die Leute a) ja fröhlich 
sein sollten, wegen dem schönen 
Wetter und b) in der Badi sitzen und 
nicht vor dem Rechner. Nun kam es 
aber, dass da zwischendurch tat-

sächlich ein paar schön-schwüle 
Tage wenigstens zeitweise Anlass 
gaben, in die Badi zu gehen, was die 
Nutzer der Social-Mediae jedoch of-
fensichtlich nicht taten. Stattdessen 
stand da, wo vorher das Wetter be-
klagt wurde, nun, dass «Scheiss 
Mückenstiche jucken», «blödes An-
droid spinnt» oder «weiss nicht, 
was anziehen».

Man kann also getrost be-
haupten, dass das Wetter das drän-
gendste Alltagsproblem überhaupt 
ist, das einen all die anderen Prob-
leme grad vergessen lässt. Etwas, 
worüber man schimpfen darf, so 
lange nicht etwas Schlimmeres 
passiert. Die einen macht schlech-
tes Wetter depressiv, mir geht es 
da grad viel besser, inmitten all der 
übellaunigen Menschen. Soll es ru-
hig weiter wüst bleiben, dann 
weiss auch jeder was anziehen. 
Susi Stühlinger

SCHLUSSPUNKT

Wann wird mal wieder...
DREI JUNGE Paare aus 

Uppsala reisen in den Siebzigerjah-
ren durch die Länder des Ostblocks 
ans Schwarze Meer. Doch die un-
beschwerte Reise endet mit einer 
Katastrophe: Eine der Studentinnen 

kehrt nie mehr zurück. 35 Jahre spä-
ter treffen die verbliebenen fünf 
Reisenden wieder aufeinander, als 
genau am Ort des mysteriösen To-
des der jungen Frau ein Dozent aus 
Lappland tot aufgefunden wird. Ein 
Zufall? Wohl kaum. Dafür ein neuer 
Fall für Inspektor Barbarotti.

Der schwedische Autor 
Håkan Nesser hat für seine Krimi-
nalromane um Kommissar Van 
Veeteren schon bedeutende Prei-
se abgeräumt, sie wurden in viele 
Sprachen übersetzt und teilweise 
verfilmt. 2006 hat er mit dem 
schwedisch-italienischen Kom-
missar Gunnar Barbarotti einen 
neuen Protagonisten geschaffen, 
dessen Ermittlungen in bisher vier 
Bänden erschienen sind. mg.

KRIMI AUS SCHWEDEN

Barbarotti ermittelt wieder

Håkan Nesser: «Die Einsamen», aus 

dem Schwedischen von Christel Hilde-

brandt (Btb) CHF 30.90

DAS LETZTE Rätsel war 
anscheinend nicht allzu schwer: 
Alle Teilnehmenden haben die Lö-
sung «Jemandem über das Maul 
fahren» herausgefunden, nur 
scherzhaft hat eine Leserin «Kein 
Cabrio vor den Mund nehmen» 
vorgeschlagen.

Das Los hat entschieden 
und Brigitte Oechslin hat gewon-
nen. Wir gratulieren und hoffen, 
dass sie und ihre Begleitung ei-
nen tollen Theaterabend mit «Ti-
tanic», der aktuellen Produktion 
des Sommertheaters verbracht 
haben. Ein Trost für alle, die nicht 
gewonnen haben: Das Theater 
läuft noch bis am 27. August in 
der Bachturnhalle.

Diese Woche dürfte es et-
was schwieriger sein. Wir suchen 

eine Redensart, die man verwen-
det, um auszudrücken, dass jede 
Hoffnung flöten gegangen ist oder 
dass jemandem überhaupt nicht 
mehr zu helfen ist.

Herzlich danken wir den 
drei engagierten Models, die vor 
dem Fototermin auch noch tat- 
und trinkkräftig die Requisiten vor-
bereiten mussten. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Was ist den Dreien wohl abhanden gekommen? Foto: Peter Pfister



klagt immer darüber, dass aufgrund der 
Wohnsituation und der hohen Mietpreise 
in Konstanz viele Menschen dank der Per-
sonenfreizügigkeit jetzt in Kreuzlingen 
wohnen. Sie arbeiten dann in Konstanz 
und schicken ihre Kinder zum Teil in 
deutsche Schulen oder Kindergärten, aber 
die Stadt Konstanz erhält für diese Kin-
der keinen entsprechenden Landesanteil, 
weil diese ja nicht in Konstanz wohnen. 
Diese Leute zahlen ihre Steuern in Kreuz-
lingen. Darüber braucht es dringend eine 
Verständigung. Darum muss die Grenzre-
gion als Bildungsregion durchlässig res-
pektive offen sein. Es muss doch möglich 
sein, hier zu wohnen und dort eine Aus-
bildung zu machen. Es gibt zum Glück 
das Projekt «Exchange», damit die Be-
rufsausbildung auch im Austausch zwi-
schen Schweiz und Deutschland stattfin-
det. Das Programm stand auf der Kippe, 
es war unsicher, ob es weiter gefördert 
wird. Es wurde immer aus Landesmitteln 
von Baden-Württemberg mitunterstützt. 
Wir möchten unbedingt, dass das Pro-
jekt weitergeführt wird. Es ist schon sehr 
wichtig, dass die Begegnung auch in Aus-
bildung und Beruf möglich ist.
 
Dank der Interreg-Programme der EU 
ist die grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit im Bodenseeraum stark 
verbessert worden. Aber es sind vor 
allem Projekte oder Konzepte. Wie 
steht es mit der konkreten Zusam-
menarbeit?
Ich bin Mitglied des Regionalverbands 

Hochrhein-Bodensee, und da beschäfti-
gen wir uns mit einem Interreg-Projekt 
zum Thema Raumplanung mit dem Ti-
tel «D-A-CH». Das ist langfristig angelegt. 
Die Bodenseeregion – Deutschland, Ös-
terreich und die Schweiz – soll sich raum-
planerisch mit der Infrastruktur besser 
vernetzen. Das halte ich für ein extrem 
wichtiges Projekt. Wir möchten den öf-
fentlichen Verkehr grenzüberschreitend 
verbessern, und dazu müssen Barrieren 
abgebaut werden. Die Bodenseeregion 
hat es vor einigen Jahren geschafft, den 
Titel «europäischer  Verflechtungsraum» 
zu bekommen. 

Was ist das?
Das ist der Gegen-
satz zu den Metro-
polregionen in der 
Europäischen Uni-
on. Es ist manch-
mal schwierig, Be-
griffe wie diesen 
der Öffentlichkeit zu vermitteln. Die EU 
stellt ja seit Jahren ihre Förderkulissen 
neu auf. Man geht weg von der Subven-
tionierung der Landwirtschaft, weg vom 
Agrar-Europa. Man möchte aus der Euro-
päischen Union ein Europa des Wissens 
machen. Die Metropolregionen sind qua-
si die Motoren für diese Entwicklung. 
Aus diesem Grund haben sie leichteren 
Zugriff auf Fördermittel, wenn es darum 
geht, Innovationen zu fördern oder Hoch-
schulstandorte zu entwickeln. Wir haben 
in unserer Region dann gefürchtet, dass 

wir zwischen Metropolregionen aufgerie-
ben werden. Daraufhin entstand der Ver-
flechtungsraum Bodensee sozusagen als 
Gegenmodell zu den Metropolregionen. 
Das ist ein Unikum, denn das gibt es in 
ganz Europa nicht. Die Menschen in die-
sem Dreiländereck haben das Potenzial 
einer Metropolregion. Wichtig ist es, die-
ses Netzwerk über die Grenzen hinweg zu 
leben. 
 
Thema Fluglärm: Unsere deutschen 
Nachbarn möchten die Anzahl Flug-
bewegungen im Flughafen Kloten re-
duzieren. Gleichzeitig benutzen die 
gleichen Nachbarn oft den Flughafen 

Kloten für Ge-
schäfts- und Fe-
rienreisen. Wie 
geht das auf?
Das ist natürlich 
ein Widerspruch. 
Aber im Landkreis 
Konstanz geht die 

Angst um, dass mehr Flüge kommen und 
auch nachts geflogen wird. Waldshut 
und Hohentengen werden von stärkerem 
Fluglärm belästigt. Bei uns sind die Men-
schen aber besorgt über die Ausweitung 
des Flughafens Zürich und vor allem auch 
über die Zunahme des Fluglärms. Die An-
flugrouten über den Bodensee laufen zum 
Teil über dicht besiedeltes Gebiet, und 
dem begegnen die Leute mit Unverständ-
nis. Sie wissen, dass das Ansinnen für ein 
neues Reglement da ist, mit tieferen Ein-
flugschneisen über den Bodensee zu flie-
gen. Dagegen gibt es in dieser Gegend von 
den Bürgerinitiativen erheblichen Wider-
stand. Das Sein bestimmt bekanntlich das 
Bewusstsein. Wer einen Flughafen besitzt, 
denkt anders über  Fluglärm als die An-
wohner an einem Flughafen, der erweitert 
werden soll. In der letzten Legislaturperio-
de hatten wir eine Diskussion über den Re-
gionalflughafen Friedrichshafen. Der ist 
fast mitten in der Stadt gebaut. Das Land 
hat als Mitbesitzer Anteile an diesem Flug-
hafen. Jetzt herrscht seit langem ein Streit 
über die Ausweitung des Nachtflugbetrie-
bes nach 22 Uhr. Die Beschränkung wurde 
schon ein bisschen aufgeweicht. Die Flug-
hafengesellschaft wollte nach 24 Uhr flie-
gen. Jetzt gibt es im Landtag eine Petition 
zu diesem Thema. Die Bürgerinnen und 
Bürger wollen verständlicherweise nicht, 
dass die Flugzeuge nachts über ihre Köpfe 
hinweg donnern. Ich wünsche mir mehr 
Ehrlichkeit in dieser Frage, denn Fluglärm 
ist keine Frage der Nationalität. 

Im Landtag Stuttgart ist wegen der Sommerferien Sitzungspause. Der grüne Abgeord-
nete Siegfried Lehmann nutzt diese Zeit, um die Pendenzen abzubauen. 
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«Beim Atommülllager 
wünschen wir uns ein 
Mitspracherecht»»



Susi Stühlinger

Aristoteles kam 1961 in die Schweiz, ei-
nen Tag, bevor die Berliner Mauer gebaut 
wurde. Zusammen mit Frau Schüch leb-
te er eine ganze Weile in Neuhausen, bis 
die beiden irgendwann in Herbert Meiers 
Garten landeten. Hier in Beringen ver-
bringen die Senioren einen ruhigen Le-
bensabend, zwischen Kräutern und Dis-
teln, zusammen mit jüngeren ihrer Gat-
tung. Der Breitrandschildkröterich und 
die Maurische Landschildkrötendame 
sind zwei von über 50 Schildkröten, die 
Herbert Meier in seinem Garten beher-
bergt. Natürlich sind nicht alle so gross 

und alt. In einem der zahlreich im Garten 
verteilten (und gut versteckten) Frühbeet-
kästen lüpft Meier ein Stück Rinde und 
ein ganzer Haufen winziger Tiere kommt 
zum Vorschein. Zwei bis drei Jahre alt sei-
en sie, erklärt Herbert Meier, sie stammen 
aus der hauseigenen Zucht. Für die Züch-
tung von Schildkröten müsse man sich 
heute schon fast rechtfertigen, sagt Mei-
er und tut es: «Ich will damit verhindern, 
dass Tiere im Ausland ihren natürlichen 
Refugien entnommen werden.» 

Die Migros-Schildkröten
Angefangen hatte alles mit seinem Vater, 
der eines Tages zwei ebensolche, der Na-

tur entnommene Schildkröten nach Hau-
se brachte, was damals nicht im gerings-
ten als problematisch galt, in einer Zeit, 
wo man lebendige junge Schildkröten in 
der Migros für einen Fünfliber kaufen 
konnte. Heute ist das anders, die Bestim-
mungen Schweiz- und EU -weit strikt. 

Die Züchterei ist eine ziemlich langwie-
rige Angelegenheit. Bis das Geschlecht ei-
nes Tieres bestimmbar sei, könnten bis 
zu zehn Jahre verstreichen, so Meier, und 
vorher gebe er die Tiere nicht weg. Zum 
einen, weil Männlein und Weiblein nur 
so gut platziert werden könnten, zum an-
deren, weil die Tiere dann robust genug 
seien und das Schlimmste hinter sich hät-
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Herbert Meier aus Beringen züchtet Schildkröten

Zu Hause bei Aristoteles & Co.
Seine Leidenschaft gilt den gepanzerten Urtieren. Herbert Meier hat fast den ganzen Garten in ein 

Schildkrötengehege verwandelt. Bei einem Besuch hat die «az» erfahren, warum er die Tiere züchtet, 

obwohl sie hier nicht heimisch sind und wieso sie nicht im Kühlschrank schlafen.

Herbert Meier mit Breitrandschildkröten-Männchen Aristoteles.  Fotos: Peter Pfister



ten. «Ziel ist es, nur mit Tieren zu züch-
ten, die in der Schweiz auf die Welt ge-
kommen sind und von denen man den-
noch weiss, wo die Vorfahren herkom-
men.» 

«In ein paar Jahren», sagt Herbert Mei-
er, wolle er mit dem Züchten aufhören, 
hoffe aber, dass jemand seine Zuchtan-
strengungen weiterführe, zwecks Arter-
haltung der in den Herkunftsregionen 
zum Teil stark bedrohten Schildkrötenar-
ten. Für die bei ihm verbleibenden Schild-
kröten habe er auch schon eine An-
schlusslösung, wenn er einmal nicht 
mehr in der Lage sei, sich um die Tiere zu 
kümmern: Sein Sohn werde die Schild-
kröten dann übernehmen, so wie er sei-
nerseits sie schon von seinem Vater über-
nommen habe. Der Sohn sei übrigens zur 
Zeit so wenig «angefressen», wie er selbst 
es zu dem Zeitpunkt gewesen sei, als er 
sich des Vaters Schildkröten annahm.

«Wenn jemand unbedingt Schildkröten 
halten will, ist es wichtig, dass das Gehe-
ge gut ist und die Überwinterung gesi-
chert ist.» Interessiere sich jemand für 
den Kauf einer Schildkröte, zeige er den 
Interessenten meist seine aufwändig ge-
staltete Schildkröten-Gartenanlage, in der 
die Gehege übrigens fast nicht als solche 
erkennbar sind. «Viele entscheiden sich 
danach gegen einen Kauf. Andere rufen 
drei Monate später an und sagen, sie sei-
en nun daran, ein Gehege zu bauen, dann 
habe ich meist ein gutes Gefühl.» Die 

Schildkrötenhaltung setzt einen Garten 
mit viel Licht voraus, Innenhaltung 
kommt für Meier nicht in Frage. 

Schildkröten im Kühlschrank
Umso seltsamer mutet es an, wenn man 
im Internet liest, man könne die Tiere 
im Kühlschrank beherbergen, wenn sie 
für fünf Monate in die so genannte Win-
terstarre fallen. «Das wird immer häu-
figer gemacht», so Meier, «da es kaum 
mehr kühle Keller gibt, wo es maximal 
4 Grad Celsius warm wird.» Im Kühl-
schrank müsse darauf geachtet werden, 
dass die Feuchtigkeitszufuhr gewährleis-
test sei, am besten lege man die Tiere in 
eine Schachtel und fülle diese mit nas-
sem Laub. «Wenn die Tiere die trockene 
Kühlschrankluft einatmen, sterben sie», 
so der Experte. Er selbst habe schlechte 
Erfahrungen mit Überwintern im Kühl-
schrank gemacht, sagt Herbert Meier, 
seine Schildkröten schlafen im Winter – 
ganz naturgerecht – vergraben im Boden, 
geschützt durch eine Laubschicht unter 
der Frühbeetkiste. Zwar erwachten rund 
zehn Prozent der jüngsten Tiere nicht aus 
der Starre, das sei für ihn natürliche Se-
lektion, sagt Meier, in der freien Wild-
bahn gäbe es weniger Überlebende. 

Nebst den eigenen, allesamt von ande-
ren Leuten übernommenen oder selbst ge-
züchteten Tieren hält Herbert Meier ge-
genwärtig eine Schildkröte vom Schaff-
hauser Tierheim in Quarantäne, die ihr 

Besitzer abgeben musste. «Gegenwärtig 
suchen in Schaffhausen vier Schildkröten 
einen neuen Platz», sagt der Fachmann, 
der dem Tierschutz bei der Neuplatzie-
rung von ausgesetzten Findeltieren oder 
aus Altersgründen abgegebenen Schild-
kröten behilflich ist. Gerne würde er in 
seinem Garten noch mehr Quarantänebo-
xen einrichten, um so dem Tierheim zwi-
schenzeitlich unter die Arme zu greifen, 
«der Schutzgedanke ist mir in letzter Zeit 
wichtiger geworden – vielleicht ist das so, 
wenn man älter wird». Seit einiger Zeit en-
gagiert sich Herbert Meier in der Beringer 
Naturschutzkommission, nicht nur die 
Schildkröten liegen ihm heute am Her-
zen. In seinem Naturgarten fühlen sich 
nebst Frau Schüch und Aristoteles auch 
sechs einheimische Reptilienarten wohl, 
wie Meier stolz erzählt: «Ich habe Erdkrö-
ten, Gras- und Wasserfrösche, Eidechsen, 
Blindschleichen und heute Nachmittag 
habe ich das erste Mal in diesem Jahr eine 
Ringelnatter gesichtet – ein Erfolgserleb-
nis!» 

Übrigens: Die Frösche im Teich quaken 
zwar laut, aber auch die so bedächtig wir-
kenden Schildkröten können einen ziem-
lichen Krach machen: «Wenn sie sich paa-
ren wollen, sind die Männchen sehr ak-
tiv», schmunzelt Meier, «dann poltern sie 
so lange an den Panzer des Weibchens, 
bis dieses einwilligt. An einen Mittags-
schlaf auf dem Balkon ist dann nicht zu 
denken.»

Eine Maurische Schildkröte wie Frau Schüch, die fürs Foto zu scheu war. 
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Schildkröten suchen 
ein Zuhause!
Wer Platz und Zeit und Lust hat, eine 
der zur Zeit im Tierheim weilenden 
Schildkröten bei sich aufzunehmen, 
hat am 20. August Gelegenheit, sich 
genauer bei erfahrenen Schildkrö-
tenhaltern zu informieren – am Info-
Tag der Schildkrötenfreunde Schaff-
hausen und Winterthur, denen auch 
Herbert Meier angehört. Dieser fin-
det am 20. August von 9 bis 18 Uhr 
im Frauenfelder Plättli-Zoo statt. Im 
gemeinhin nicht als besonders fort-
schrittlich bekannten Zoo hatten die 
Schildkrötenfreunde angeregt, das 
Gehege für die dort lebenden Schild-
kröten zu verbessern, dazu haben sie 
ein wärmendes Frühbeet gesponsert. 
Weitere Infos zu Schildkröten und 
Verein auf: www.sfsw.ch (stü.)
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Das Elektroauto drängt in den 
Automarkt – und mit ihm 
die verschiedenen Vorurteile 
über die neue Antriebstech-
nologie. Das Forum Elektro-
mobilität Schweiz hat deshalb 
eine 28-seitige Broschüre mit 
dem Titel «Mythbuster Elekt-
romobilität – die bekanntes-
ten zehn Halbwahrheiten zur 
Elektromobilität auf den Kopf 
gestellt?» herausgegeben, um 
den Sachverstand für die neue 
Technologie zu schärfen. 

Die Fahrzeuge seien zu teu-
er, nicht klimaschonend ge-
nug, bräuchten zu viel Strom, 
die Batterien seien nicht zuver-
lässig, die Ladezeiten zu lang 
und die Reichweite zu kurz. 
Das sind Einschätzungen, de-
nen das Forum Elektromobili-
tät entgegenwirken will. 

So hält die Broschüre etwa 
fest, dass Elektroautos güns-
tiger werden. «Wer sich heu-
te ein Elektroauto kauft, wird 
kurzfristig kein Geld sparen. 
Doch die Anschaffungskos-
ten werden in den kommen-
den Jahren sinken, und mit 
ihnen auch die Lebenszyk-
luskosten.» Bei der Reichwei-
te zeigen die Verfasser der 
Broschüre auch die Grenzen 
auf: Für die 20 Prozent der 
Tage und für 20 Prozent der 
Personen, deren Bedürfnisse 
ein Elektroauto nicht erfül-
len kann, gelte es, auch un-
abhängig vom Elektroauto 
geeignete Mobilitätskonzep-
te zu finden.

Die Verfasser der Studie be-
tonen aber, dass das Elektroau-
to nicht die Lösung aller Ver-
kehrs- oder Umweltprobleme 
sei. Das Elektroauto biete je-
doch die Chance, die Mobilität 
neu zu denken.

Das Forum Elektromobilität 
Schweiz ist das Kompetenzzen-
trum des Touring Club Schweiz 
(TCS) und des Bundesamtes für 
Strassen (ASTRA). (az)

Elektroautos wie der Nissan Pivo 2 sehen futuristisch aus. Die Bro-

schüre klärt, ob sie auch zukunftstauglich sind. Foto: zVg

TCS und ASTRA geben eine Broschüre zu Elektroautos heraus

Elektro-Mythen zerstört

Das Problem 
«Eltern-Taxi»

Wie jedes Jahr bei Schulan-
fang startet der Touring Club 
Schweiz (TCS) eine Kampagne 
zur Sicherheit der Schulkinder 
auf dem Schulweg. Deren zen-
trales Motiv ist das Schulmäd-
chen Larissa, das auf Plakaten 
die Autofahrer mit der Aussa-
ge «Gäll du haltisch für mi aa» 
auf den Schulstart aufmerk-
sam macht.

Der TCS weist in der diesjäh-
rigen Kampagne auch auf die 
Gefahren des «Eltern-Taxi» hin. 
Kinder seien nicht sicherer im 
Strassenverkehr, wenn die El-
tern sie in die Schule fahren 
würden. «Das Unfallrisiko ver-
schiebt sich lediglich auf die Zei-
ten, in denen die Kinder dann 
doch als Fussgänger unterwegs 
sind», so der TCS. Kritik bringt 
der Verband auch an, weil es 
an Schulen oft keine Parkplät-
ze zum Halten gebe und die El-
tern auf dem Trottoir oder in 
zweiter Reihe parken würden, 
womit die Verkehrssituation 
für Kinder unüberschaubar und 
gefährlich werde. Der Schulweg 
habe ausserdem noch eine an-
dere Funktion. «Dieser fördert 
die sozialen Kontakte und trägt 
dazu bei, dass Kinder ihre Er-
lebnisse nicht erst in der Schu-
le austauschen. Damit sind sie 
eher bereit für den Unterrichts-
stoff und lernen dann ruhiger 
und konzentrierter als Kinder, 
die gefahren werden.» (az)

Mehr 
Autoverkäufe

Sowohl im August als auch 
über die ersten sieben Mona-
te dieses Jahres hinweg stie-
gen die Autoverkäufe in der 
Schweiz laut Auto-Schweiz 
an. Im August lagen sie um 1,2 
Prozent – und damit 300 Fahr-
zeuge – über dem Vormonat. 
Bis im Juli wurden insgesamt 
5,9 Prozent oder gut 10'000 
Fahrzeuge mehr verkauft als 
im Vorjahr. (az)
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Die Mia zeichnet vor allem 
eines aus: Das Fahrzeug ist 
günstig wie kein anderes Elek-
troauto. Die Basisversion mit 
drei Sitzen kostet gerade ein-
mal 19'500 Euro, also einige 
tausend Euro weniger als ver-
gleichbare Elektroautos. Be-
reits die Standard-Batterie er-
möglicht eine Reichweite von 
100 Kilometern, das Aufladen 
dauert gerade einmal 2.5 Stun-

den. Es handelt sich dabei um 
ein rein elektrisch betriebe-
nes Serienmodell, das mit ei-
ner Höchstgeschwindigkeit 
von 100 km/h auf den Stadt-
verkehr ausgelegt ist.

Im Juni startete die Produkti-
on in Frankreich. Bis September 
sollen die ersten 200 Autos ge-
fertigt werden. Danach will der 
Autohersteller die Produktion 
langsam hochfahren, bis im De-

zember 2011 dann täglich 1000 
Fahrzeuge das Werk verlassen. 
Das hat auch einen Einfluss auf 
das Werk, das bis dann sein Per-
sonal von 150 auf 240 Mitarbei-
ter ausbauen wird.

Der Verkauf an Privatkunden 
ist für das Jahr 2012 geplant. 
Die ersten Fahrzeuge, die noch 
in diesem Jahr auf den Markt 
kommen, sind nur für das Per-
sonal des Unternehmens und 
ausgewählte Vertriebspart-
ner gedacht. Der Zuspruch ist 
aber schon gross: Schon kurz 
nach Verkaufsstart im Oktober 
2010 waren einhundert Bestel-
lungen eingegangen. Bis Ende 
Jahr sollen in Frankreich und 
Deutschland 5000 Fahrzeuge 
auf die Strasse kommen.

Der Stadtflitzer, der keine 
drei Meter lang ist und 825 Ki-
logramm wiegt, wurde vom 
ehemaligen VW-Chefdesigner 
entwickelt. Der Fahrer sitzt in 
der Mitte des Autos, während 
die beiden Sitze für die Mitfah-
rer links und rechts dahinter 
angebracht sind. Die zentrale 
Position des Fahrers soll eine 
bessere Übersicht im Stadtver-
kehr ermöglichen 

Das Fahrzeug ist ne-
ben der Grundvarian-
te in den Modellen Mia 
L und Mia K verfügbar. 
Diese beiden Modelle 
sind etwas länger, die 
Version L mit vier Sit-
zen ausgestattet, die 
Version K ist als Kasten-
wagen konzipiert.

Um die Umwelt mit 
dem Elektrofahrzeug 
auch wirklich zu ent-
lasten, investiert das 
Unternehmen für je-
des verkaufte Fahrzeug 
in Wind- und Solaranla-
gen. Und zwar so viel, 
dass der durchschnitt-
liche Energieverbrauch 
der Mia gedeckt werden 
kann. (az)

Keine Schönheit, aber günstig zu haben: die Mia. Foto: zVg

Im Juni ist die Serienproduktion der Mia gestartet

Mamma «Mia», wie billig!

Hybrid-Truck 
bricht Rekorde

Der ehemalige schwedische 
Trucker-Rennfahrer Boije 
Ovebrink hat mit einem Hy-
brid-Truck gleich drei Ge-
schwindigkeitsrekorde auf-
gestellt. Ovebrink hat einen 
Volvo VN tiefergelegt, aerody-
namisch optimiert und mit ei-
nem Elektromotor versehen. 
Der Truck bringt nun mit dem 
normalen Motor 1900 PS und 
mit dem Elektromotor noch-
mals 200 PS zusätzlich auf die 
Räder. «Mean Green», so heisst 
der Truck, erreichte bei einer 
Fahrt über 500 Meter aus dem 
Stand eine Durchschnittsge-
schwindigkeit von 115 km/h, 
auf der 1000-Meter-Strecke so-
gar 152 km/h pro Stunde. Den 
dritten und letzten Rekord er-
zielte Ovebrink bei der Durch-
schnittsgeschwindigkeit auf 
einer Ein-Kilometer-Strecke in 
voller Fahrt, wo er im Schnitt 
219 km/h erreichte. Dieser Re-
kord bezieht sich allerdings 
nur auf Schweden. Noch müs-
sen die Bestleistungen von der 
FIA bestätigt werden. (az)

62 Prozent 
fahren mit Licht

Knapp zwei Drittel der Auto-
fahrerinnen und Autofahrer 
sind auch tagsüber bei schö-
nem Wetter mit Abblend- oder 
Tagfahrlicht unterwegs, wie 
das Bundesamt für Unfallver-
hütung bekannt gibt. Das ist 
der höchste Wert seit Beginn 
der Erhebung im Jahr 2001. 
Noch im Vorjahr betrug die 
Quote 53 Prozent. Am wenigs-
ten mit Licht unterwegs sind 
die Fahrer aus der Romandie 
mit 42 Prozent.

Fahrzeuge in der Schweiz 
müssen seit Februar 2011 mit 
einem Tagfahrlicht ausgerüs-
tet sein, womit die Schweiz 
eine EU-Norm übernommen 
hat. Das Licht schaltet auto-
matisch ein, wenn der Motor 
gestartet wird. (az)

Garage Rheingold
Rheingoldstrasse 2, 8212 Neuhausen, 052 672 74 66, garage.rheingold@swissworld.com



Adrian Ackermann

Aus dem hiesigen Kulturleben ist die Mu-
seumsnacht nicht mehr wegzudenken. 
«Sie ist wie ein guter Freund, bei dem man 
sich freut, wenn er wieder kommt», sagt 
Projektleiterin Marina Furrer, und für vie-
le regelmässige Besucher ist diese Aussa-
ge wohl nicht übertrieben. Museen, Ate-
liers und Galerien kann man zwar das 
ganze Jahr über besuchen, aber in die-
ser Nacht herrscht eben eine ganz spe-
zielle Atmosphäre. Das diesjährige Pro-
gramm ist reichhaltiger als je zuvor. Das 
zeigt sich nur schon am Programmheft, 
das seit dieser Woche erhältlich ist und 
gut 100 Seiten umfasst. Über 140 Künst-
ler und Künstlerinnen, Museen und Ga-
lerien laden zum Besuch ein. Nach einem 
Jahr Pause ist auch die Stadt Singen offizi-

ell wieder dabei. Zuletzt hatte sie sich aus 
finanziellen Gründen zurückgenommen, 
nun wartet sie neben Schaffhausen wie-
der mit dem umfangreichsten Programm 
auf. Auch die diesjährige Programmprä-
sentation fand bei Bürgermeister Bernd 
Häusler im Rathaussaal der deutschen 
Grenzstadt statt – im Hintergrund pas-
send Otto Dix' berühmtes Fresko «Krieg 
und Frieden». 

An der Museumsnacht wird das Rat-
haus selbst zur Galerie. Schwerpunkte bil-
den Dix und der Dichter Joseph von Schef-
fel – zu sehen sind aber auch Werke vie-
ler zeitgenössischer lokaler Künstler. Wei-
ter feiert das Hegau-Museum in diesem 
Jahr seinen 60. Geburtstag mit einer neu-
en Ausstellung zum Thema Bodeschätze, 
und lohnend ist sicher auch ein Besuch 
im alten Stadtgarten auf der Aachinsel, 

von dessen besonderer nächtlicher Atmo-
sphäre auch Regierungsrat Christian 
Amsler schwärmte, der den Kanton 
Schaffhausen in Singen vertrat. An der 
Museumsnacht finden im Stadtgarten Le-
sungen statt.

Die Kammgarn rockt
In Schaffhausen ist das Programm gewohnt 
umfangreich. Das Museum zu Allerheiligen 
hat ebenso geöffnet wie das IWC-Uhrenmu-
seum, die Hallen für neue Kunst (nur Füh-
rungen auf Anmeldung) und zahlreiche 
kleinere Galerien in der ganzen Stadt. Er-
wähnenswert ist die «Galerie Mera» an der 
Repfergasse, wo die Schaffhauser Künstle-
rin Anna Meyer unter dem Titel «Paint to 
politain» ausstellt. Ihre Werke sind zum 
ersten Mal seit 15 Jahren in Schaffhausen 
zu sehen. Andere Exil-Schaffhauser bele-
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Die grenzüberschreitende Museumsnacht jährt sich am 17. September zum 11. Mal

Über 150 kulturelle Highlights
Sie hat sich bewährt, ist etabliert – und bleibt dennoch innovativ. Dieses Mal setzt man auf Kinder und 

Jugendliche, auf «rockige» Kunst, und die Stadt Singen ist wieder dabei.

Die Museumsnacht ermöglicht spannende Einblicke in Ateliers. Hier: Atelier von Carl Roesch, Diessenhofen. Foto: Peter Pfister



ben die Kammgarn: Das bekannte Künst-
ler-Duo «Milk+Wodka» (Remo Keller und 
Roman Mäder) zeigt grossformatige Pop-
Brut-Bilder, bedient aber gleichzeitig das 
DJ-Pult. Der Saal wird schliesslich vollend 

in einen Konzertsaal zurück verwandelt, 
wenn das Künstlerduo kurzerhand zur 
Band wird und als «Los dos Milk+Wodka-
Singers» im Vorprogramm der «Zorros» 
auftritt. Hinter dem zweiten Namen ver-
bergen sich die einheimischen Musiker 
Olifr M. Guz, Beat-Man und Patrick Abt.

Kinderprogramm
Nicht nur in Schaffhausen, sondern auch 
in Singen, Engen, Neuhausen und Diessen-
hofen gibt es spezielle Programmpunkte 
für Kinder und Jugendliche. Im Museum 
zu Allerheiligen kann man mit Urs Wei-
bel die «Hexen- und Zauberkräuter» im 
Kräutergarten entdecken (Start um 19 h), 
der Postenlauf «Mythos und Wirklichkeit 
– wahr oder falsch» wiederum führt Kin-
der und Familien durch das ganze Muse-
um. In Singen hat das Team des Städti-
schen Kunstmuseums das hauseigene Ate-
lier geöffnet – und das nicht nur zum an-
schauen. Unter dem Titel «Big Dix» sind 
nicht nur die «kleinen» Besucher eingela-
den, Otto Dix selbst nachzuahmen. Jeder 
darf mit einer Art Druckverfahren (Mono-
typie) ein Original der Ausstellung «kopie-
ren» und farblich umgestalten.

Neuhausen ist dieses Jahr erst zum zwei-
ten Mal dabei. Wie Gemeinderat Christian 
di Ronco an der Programmpräsentation 
sagte, war die erneute Teilnahme aber kei-
ne Frage: «Letztes Jahr kamen über 2000 
Besucher». Das hat die Gemeinde über-
rascht und so wurde das Programm kräf-
tig ausgebaut. Nicht als Konkurrenz, son-
dern als Ergänzung zu den anderen Stand-
orten, wie di Ronco in Singen unterstrich. 
Wiederum gibt die Cinevox Junior Compa-
ny einen Einblick in ihr Schaffen. Die Be-
sucher erleben die jungen Tänzer bei der 
Bühnenprobe zum Bolero von Ravel. Eben-
falls die Türen öffnet das Schloss Charlot-
tenfels, das das Leben der Industriellenfa-
milie Moser im 19. Jahrhundert zeigt. Im 
SIG-Areal ist eine Gruppenausstellung ver-
schiedener lokaler Künstler zu sehen, de-
ren eigene Ateliers nicht geöffnet haben. 
Das SIG-Areal ersetzt damit die Stahlgies-
serei, die den Organisatoren nicht mehr 
zur Verfügung stand. Ebenfalls im SIG-
Areal zu besuchen ist die «ars 2011», eine 
Ausstellung, die in Zusammenarbeit mit 
«Tele D» präsentiert wird und unter ande-
rem Arbeiten von Ruedi Künzi, Velimir Ili-
sevic und Beatrix Schären zeigt.
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Kurz & knapp

Das gesamte Programm der Muse-
umsnacht vom 17. September ist 
ab sofort unter www.museums-
nacht-hegau-schaffhausen.com auf-
geschaltet. Eintritte sind im Vor-
verkauf unter anderem bei Schaff-
hausen Tourismus erhältlich. Eine 
Abendkasse befindet sich im Haus 
zur Wirtschaft. Die Museumsnacht-
busse starten um 18 Uhr in Singen, 
Schaffhausen, Wangen, Neuhausen 
und Diessenhofen und verkehren 
bis um 1 Uhr. 

Der Eintritt gilt auch als Billett für 
den öffentlichen Verkehr im gesam-
ten Bereich der Museumsnacht He-
gau Schaffhausen. Beim ÖV gelten 
die normalen Fahrpläne. (aa).

Schaffhausen. Mit dem Slo-
gan «Prima fürs Klima» wer-
ben die städtischen Werke für 
ihre drei neuen klimaneutra-
len Erdgas-Produkte, die auch 
im Zentrum der neuen Ausstel-
lung im Energiepunkt stehen. 
Für einen gestaffelten Aufpreis 
können die Kunden unter drei 
Optionen wählen. «Erdgas cli-
ma» wird durch Klimaschutz-
projekte kompensiert, «Erd-
gas clima+» enthält zusätzlich 
zehn Prozent Biogas, und «Bio-
gas» besteht zu hundert Pro-
zent aus Biogas. Zu diesem 
Zweck haben sich die städti-
schen Werke an der Biogas-
produktion der Biorender AG 
in Münchwilen beteiligt, wel-
che Biogas aus organischen Ab-
fällen herstellt. (pp.)

Energiepunkt-Leiter Silvio Grossi (links) und Tomas Cervera, Geschäftsleiter Marketing und Ver-
trieb, mit dem in der Ausstellung zu gewinnenden Scooter. Foto: Peter Pfister

Die neue Ausstellung im Energiepunkt ist dem Erdgas und den neuen Gasabos gewidmet

Gas geben mit Biogas aus Abfällen

 mix



Schaffhausen. Für 16'000 Be-
sucher war es ein gelungenes 
Festival, für einige Anwohner 
vier Tage Lärm. Vielleicht ver-
mochte gerade deshalb der 

musikalisch ruhigste Abend zu 
überzeugen. Der Freitagabend 
lockte mit Heidi Happy, Maria 
Mena und Milow am meisten 
Gäste nach Schaffhausen. 

Erstaunlich hingegen ist, 
dass der Donnerstag mit dem 
rockigsten Hauptact Skunk An-
ansie am wenigsten Zuschauer 
anzog. So lieferte die Sängerin 
Skin doch eine freche Show, 
zelebrierte das Crowdsurfing 
und versuchte mehrfach ver-
geblich, die VIP-Lounge zum 
Mitklatschen zu animieren. 

In den Genuss von überbe-
geisterten Fans, besser Grou-
pies, kam Schaffhausen dann 
doch noch: Aus Frankreich 
oder der Türkei reisten sie für 
das Mika-Konzert vom Sams-
tag an und besetzten schon 
um fünf Uhr abends die bes-
ten Plätze vor der Bühne.

Insgesamt war es ein Erfolg 
für das OK. Dessen Vertreter 
Thomas Hauser kündigte be-
reits die dritte Austragung des 
Festivals auf dem Schaffhau-
ser Herrenacker an. (tl.)Mika lockte Groupies aus ganz Europa an. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Zeitung für    
den Rheinfall?
Neuhausen. Die vorberaten-
de Kommission unter dem Vor-
sitz von Jakob Walter (SP) bean-
tragt dem Einwohnerrat, eine 
Leistungsvereinbarung mit der 
dem Verlagshaus Meier gehö-
renden Kuhn-Druck AG in 
Neuhausen zu treffen für die 
Herausgabe einer kommuna-
len Zeitung für Neuhausen am 
Rheinfall und dafür einen jähr-
lichen Beitrag von 60'000 Fran-
ken zu sprechen.

Zur Vorgeschichte: Im letzten 
Jahr kam der Gemeinderat zum 
Schluss, eine von der Gemein-
de mitfinanzierte Zeitung für 
Neuhausen sei wirtschaftlich 
nicht tragbar. Der Einwohner-
rat beschloss jedoch im Septem-
ber, die Frage durch eine eigene 
Kommission erörtern zu lassen. 
Diese sprach sich erst «ohne gro-
sse Begeisterung» für ein Ange-
bot der «SN» aus, aber dann ging 
ein «interessantes Angebot» von 
Stamm und Co. in Schleitheim 
ein. Da ihr Angebot gleich teuer 
wie das von Kuhn war, entschied 
sich die Kommission für das ein-
heimische Gewerbe. (ha.) 

Das Festival auf dem Herrenacker lockte 16'000 Besucher an

Ruhige Töne sorgten für Laune

Stimmrecht ab 16 Jahren
Schaffhausen. Das Schaffhau-
ser Stimmvolk wird voraussicht-
lich nächstes Jahr über eine In-
itiative für ein Stimmrecht ab 
16 Jahren befinden können. 
Die zwei Jungpolitiker Patrick 
Portmann (JCVP und National-
ratskandidat) und Mirza Hodel 
(Juso) stellten ein entsprechen-
des Projekt am Dienstagmor-
gen den Medien vor. Mit der 
Initiative wolle man die politi-
sche Partizipation der Jugend 
stärken, so Portmann:  «Politi-
sche Reife ist keine Frage des 
Alters, sondern des Interesses 
und des Engagements.» Bereits 
heute seien über die Hälfte der 
Stimmbürger über 50 Jahre alt 
und die Interessen der Jungen 
würden an Gewicht verlieren. 
Die Initiative stärke deshalb die 
Demokratie, sind sich die Initi-

anten sicher. «Die meisten po-
litischen Entscheide betreffen 
die Zukunft der Jugendlichen, 
auch deshalb müssen sie früher 
einbezogen werden», so Hodel. 
Der Initiativtext liegt bislang 
noch nicht schriftlich vor, Port-
mann und Hodel sind aber zu-
versichtlich, die Unterschriften 
bis Ende Jahr gesammelt und 
eingereicht zu haben. Wäre 
dies der Fall, bestünde bei einer 
allfälligen Annahme der Vorla-
ge die kleine Chance, dass das 
Stimmrechtsalter 16 bereits auf 
die Gesamterneuerungswahlen 
2012 in Kraft treten könnte. In 
der Schweiz kennt heute nur 
der Kanton Glarus ein Stimm-
recht ab 16 Jahren. In anderen 
Kantonen wurden ähnliche 
Vorlagen bislang deutlich ver-
worfen. (aa.)

Adieu 
Telefonkabinen
Schaffhausen. Die Swiss-
com beantragte beim Stadt-
rat Schaffhausen, fünf öf-
fentliche Telefonkabinen, die 
kaum mehr benutzt wurden, 
zu schliessen und zu demon-
tieren. Es handelt sich dabei 
um jene beim Schützenhaus 
Breite, der Post Buchthalen, 
der Post Breite, der Post Herb-
lingen und der Post Hemmen-
tal. Nachdem keine Einwen-
dungen durch die betroffenen 
Quartiervereine eingegange-
nen waren, stimmte der Stadt-
rat dem Anliegen zu. 

Da die Telefonkabinen der 
Grundversorgung zugeordnet 
werden, muss das Bundesamt 
für Kommunikation Bakom 
dem Antrag ebenfalls entspre-
chen. (Pd.)

Warten auf 
Minder
Neuhausen. Trybol-Unter-
nehmer Thomas Minder sag-
te vor einigen Wochen, er 
werde im Sommer entschei-
den, ob er für den Ständerat 
kandidieren wolle. Auf An-
frage erklärte er, er habe sich 
noch nicht definitiv entschie-
den. In der Zwischenzeit hat 
der Geschäftsmann Klage ge-
gen den Küchengeräteherstel-
ler Kuhn Rikon eingereicht. 
Es sei störend, dass das Unter-
nehmen die Verpackungen mit 
dem Schweizerkreuz und dem 
Wort «Switzerland» schmücke, 
obwohl die Produkte teilwei-
se im Ausland hergestellt wür-
den. (ha.)
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Schaffhausen. SP-National-
rat Hans-Jürg Fehr hat an die 
Schaffhauser Platzbanken 
und an den Regierungsrat of-
fene Briefe geschrieben, in de-
nen er verlangt, dass Banken 
und Regierung im jetzigen Mo-
ment die Schaffhauser Betrie-
be nicht im Stich lassen. Fehr 
argumentiert, dass für einen 
Teil der Betriebe aus der Fran-
kenstärke grosse Probleme re-
sultieren würden. «Die Um-
sätze brechen ein, die Margen 
schmelzen weg, die Kunden 
wandern ab über die Grenze», 
so Fehr. Es sei nicht übertrie-
ben zu sagen, dass es bei einer 
wachsenden Zahl von Firmen 
bald um die Existenz, um das 
nackte Überleben  gehen wer-
de. Nationalrat Fehr bittet die 
Banken, bestehende Kreditli-

miten zu erhöhen, Rückzah-
lungsfristen zu verlängern, 
Rückzahlungen zu stunden, 
Kredite zu verbilligen oder 
neue Kredite zu Vorzugszin-
sen zu gewähren.

Dem Regierungsrat schlägt 
Hans-Jürg Fehr vor, Steuern 
aufzuschieben oder zu erlas-
sen, Bürgschaften für Bank-
kredite auszusprechen sowie 
Kurzarbeitsgesuche grosszü-
gig und speditiv zu behandeln. 
Zudem soll der Regierungsrat 
bei den Schaffhauser Banken 
intervenieren, insbesondere 
bei der Schaffhauser Kanto-
nalbank, «damit diese sich be-
reit erklären, den gebeutelten 
Betrieben entgegen zu kom-
men», so Fehr. Nun zähle das 
Gesamtinteresse, nicht das Ei-
geninteresse. (ha.)

Guntmadingen. Vom letzten 
Freitag bis zur Handwerker-
vesper am Montagabend war 
Guntmadingen in Festlaune. 

Es feierte seine erstmalige ur-
kundliche Erwähnung vor 900 
Jahren. Am Festakt vom Sams-
tagabend berichtete Staatsar-

chivar Roland Hofer von seiner 
langen Suche nach der besag-
ten Urkunde in den Dokumen-
ten des Klosters Allerheiligen, 

von denen sich einige als Fäl-
schungen erwiesen. Die echte 
sei dann aber doch noch zum 
Vorschein gekommen.

Das Dorf zog am Samstag 
und vor allem am Sonntag 
viel schaulustiges Volk an. Das 
Pflugmuseum, skurrile Eisen-
plastiken, Landschaftsbilder, 
Dokumente über die Auswan-
derung, eine Geschichte des 
Bohnerzabbaus waren Gegen-
stand von Ausstellungen. Die 
Freunde alter Landmaschinen 
demonstrierten Traktoren und 
Erntemaschinen aus der alten 
Zeit im Einsatz. Die Segelflug-
gruppe hatte einen interes-
santen Wettbewerb bereit, bei 
dem es galt, heimische Dörfer 
aus Flugaufnahmen zu erken-
nen, was gar nicht so einfach 
war. In einem vor Ort gebauten 
urtümlichen Rennofen wurde 
gar live Guntmadinger Boh-
nerz verhüttet. (pp.) 

Diese von Hand betriebene Windmaschine trennt die Spreu vom Weizen. Foto: Peter Pfister

Fehr verlangt Massnahmen Emmersberg wird dunkel

Guntmadingen feierte sein 900-Jahr-Jubiläum mit einem viertägigen Volksfest

Guntmadingen im Festtaumel

Schaffhausen. Der Stadt-
rat bewilligt die weitere Um-
setzung des Lichtkonzepts. 
Im Quartier Emmersberg/Gru-
ben werden knapp ein Drittel 
der Strassenlampen nach Mit-
ternacht gelöscht. Diese Teil-
ausschaltung wurde in einigen 
Quartieren bereits umgesetzt, 
weitere werden folgen.

Ab Anfang September wer-
den die Lichter von 0.30 Uhr 
bis 5.30 Uhr teilweise ausge-
schaltet. In Absprache mit 
dem Quartierverein bleiben 
sie an der Pestalozzistrasse bis 
zur Höhe der Kanti und dem 
Emmersbergschulhaus sowie 
beim Fussweg Munotspiel-
platz die ganze Nacht über in 
Betrieb. Ebenso werden die 
meisten Fussgängerübergän-
ge durchgängig beleuchtet 

bleiben. Von insgesamt 327 
Lampen sollen somit 117 nach 
Mitternacht gelöscht werden. 
Dadurch kann eine jährlich 
wiederkehrende Stromeinspa-
rung von 21 Megawattstunden 
im Wert von 3‘400 Franken er-
zielt werden.

Quartiere zufrieden
Die Teilausschaltung der öf-
fentlichen Strassenbeleuch-
tung wird in den Quartieren 
Breite, Fischerhäusern und 
Buchthalen seit einiger Zeit 
ohne nennenswerte Proble-
me betrieben. In den weiteren 
Quartieren soll das Lichtkon-
zept ebenfalls etappenweise 
umgesetzt werden. Dazu wer-
den die Vorstände der betrof-
fenen Quartiervereine infor-
miert. (Pd)
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ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 23. August 2011 - 18.00 Uhr Kantonsratssaal
 
1. Ersatzwahl in die Fachkommission Soziales, 

Bildung, Betreuung, Kultur und Sport
2. Vorlage des Stadtrates: Verkauf oder Sanierung 

Marienstift
3. Interpellation Till Hardmeier: Haben wir die 

richtigen Leute im Baureferat?
4. Interpellation Walter Hotz: Zielorientierung und 

Visionen bei den Jahresgesprächen
5. Postulat Thomas Hauser: Vergrösserung der 

Pumpspeicheranlage Engeweiher und/oder 
Bau einer zweiten Anlage im Eschheimertal

6. Postulat von Christa Flückiger: Leere Dienst-
wohnungen in den Schulhäusern der Stadt 
Schaffhausen

7.  Postulat von Till Hardmeier: Zusammenarbeit 
senkt Kosten und bringt Vorteile

8. Postulat von Res Hauser: Sponsoring soll ver-
mehrt als Einnahmequelle genutzt werden

9. Postulat von Josef Eugster: Anfrage beim 
Kanton für die Übertragung des städtischen 
Steuerwesens an den Kanton

Schaffhausen, 8. August 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 6. September, 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

AUSSCHREIBUNG:
KONZESSION ZUR  
PLAKATIERUNG AUF 
ÖFFENTLICHEM GRUND
Die geltende Konzession zur kommerziellen Plaka-
tierung auf öffentlichem Grund ist befristet bis Ende 
2011. Die neue Konzession wird für die Zeit vom 
1. Januar 2012 bis 31. Dezember 2021 erteilt.

Der Gegenstand der Sondernutzungskonzession 
ist das Recht, den öffentlichen Grund, Gebäude im 
Finanz- und Verwaltungsvermögen und öffentliche 
Baustellen der Stadt Schaffhausen an bewilligten 
und allenfalls noch zu bewilligenden Standorten 
für das Anbringen von kommerziellen Plakaten ab 
dem Format F4 zu benützen. Damit verbunden sind 
Auflagen und Einschränkungen, insbesondere im 
Bereich der amtlichen, kulturellen und politischen 
Plakatierung.

Die Ausschreibungsunterlagen können ab dem  
9. August 2011 beim Bereich Sicherheit &  
öffentlicher Raum, Herbert Distel, Bachstrasse 70,  
8200 Schaffhausen, bestellt werden.  
Tel. 052 630 02 20; E-Mail: herbert.distel@stsh.ch

Massgeblich sind die amtliche Ausschreibung im 
Amtsblatt des Kantons Schaffhausen vom 5. August 
2011 sowie die Ausschreibungsunterlagen.

Die Stadt Schaffhausen am Rhein hat nicht nur Lebensqualität 
und Urbanität mitten in einer herrlichen Landschaft zu bieten, 

sondern auch attraktive Arbeitsplätze in der Stadtverwaltung, 
in den Städtischen Werken sowie den Verkehrsbetrieben. 
Zurzeit ist bei uns folgende Stelle zu besetzen:  

  
Baureferat 

Sekretärin / Sekretär des 

Baureferenten (mind. 80 %) 

Zur Ergänzung des Teams im Baureferat suchen wir per sofort 

oder nach Vereinbarung eine engagierte und motivierte 
Sekretärin oder einen engagierten und motivierten Sekretären 
des Baureferenten.  

 
Das detaillierte Stelleninserat finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellen 
 

Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie das 
Stelleninserat bei Giovanni Provenzano, Personaldienst, unter 
der Telefonnummer +41 52 632 52 85 anfordern. 

 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
 

 
 

STELLENANGEBOT STELLENANGEBOT 

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Inserate aufgeben: inserate@shaz.ch
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Endlich wieder einmal gute 
Nachrichten aus der Welt des 
Schweizer Fernsehens: Ab so-
fort sei Schluss mit nerviger 
Werbung während dem «Tat-
ort», teilt uns das TV-Heftli 
«Tele» mit. Kundige Zuschau-
erinnen und Zuschauer schau-
ten den Quotenrenner «Tatort» 
sowieso meistens bei der ARD, 
weil diese öffentlich-rechtli-
che Fernsehanstalt weiss, dass 
man weder «Tatort» noch an-
dere Spielfilme mit Werbung 
unterbrechen darf. Wie «Tele» 
in seiner neusten Ausgabe be-
richtet, verzichtet das Schwei-
zer Fernsehen vom nächsten 
Sonntag an auf Unterbrecher-
werbung. Am 14. August wird 
bekanntlich der erste neue  
Schweizer «Tatort» übertra-
gen. (ha.)

Weil der «Blick» fast alles 
weiss, weiss er auch das: Die 
Burg Hohenklingen hoch über 
Stein am Rhein hat ein Burg-
fräulein: Die ehemalige Ta-
gesschau-Sprecherin Mari-
on Preuss, heute 68, kann für 
145 Franken in der Stunde als 
Burgführerin gebucht werden, 
die ihren Gästen die wechsel-
volle Geschichte von Hohen-
klingen mit anschaulichen 
Geschichten näherbringt. Ma-
rion Preuss, die im deutschen 
Hemmenhofen wohnt, macht 
auch Stadtführungen in Stein 
am Rhein. Die Sache habe sie 
total gepackt, sagt Preuss, ob-
wohl sie Geschichte in der 
Schule gehasst habe wie die 
Pest. Was der «Blick» nicht ver-
rät: ob das Burgfräulein kostü-
miert ist oder nicht.  (P. K.)

So richtig als VIP hat man sich 
am Eingang des Festivals nicht 
gefühlt. Von den drei Schlan-
gen (Frau, Mann, VIP), in die 
man sich für die Sicherheits-
kontrolle einordnen musste, 
war die VIP-Schlange regelmäs-
sig die längste. Da verschwand 
schnell auch der neidische 
Blick der «gewöhnlichen» Fes-
tival-Besucher, die einer nach 
dem andern an einem vorbei 
aufs Gelände spazierten. (tl.)

 
Apropos Kontrolle am Festival: 
Kein Glück damit scheint unse-
re «First Lady» Bea Feurer Petri 
zu haben. Ihr Hündchen, beim 
ersten Mal noch in einer Tasche 
versteckt, wurde beim zweiten 
Mal nicht mehr eingelassen, da 
Tieren der Zutritt nicht gestat-
tet war. Bereits letztes Jahr habe 

sie am Checkpoint Probleme ge-
habt, als Stadtpräsident Thomas 
Feurer beim Hinauseilen seinen 
Badge vergessen hatte. Ihre Be-
teuerung, das sei doch der Stapi, 
den müsse man doch kennen, 
hätten die ortsfremden «Special 
Forces» nur mit einem müden 
Lächeln quittiert. (pp.)

 
Schildkröten gibt es nicht nur in 
Beringen (siehe S. 14.), sondern 
auch im Rhein. Wie der Fach-
mann erklärte, leben zwischen 
Rheinfall und Eglisau mindes-
tens sechs amerikanische Rot-
wangenschildkröten, die ent-
weder ausgerissen oder ausge-
setzt worden sind – dies nicht 
zur Freude der Naturschützer, 
denn die Tiere konkurrenzieren 
die hiesige Fauna. (stü.)

Eine Verminderung des Salz-
konsums um drei Gramm pro 
Tag würde allein in den USA 
jährlich rund 60'000 Men-
schen das Leben retten. Ich 
las das im «Thaynger Heimat-
blatt», und dieses beruft sich 
auf das renommierte «New 
England Journal of Medicine». 
Weder verstehe ich, wie die For-
scher das herausfanden (in To-
desanzeigen und auf Grabstei-
nen liest man ja kaum «Er ass 
3 g Salz zu viel») noch weiss ich, 
was mit diesen 60'000 Ame-
rikanern geschehen wäre, hät-
te man ihnen den Salzstreuer 
versteckt: Hätten sie ewig ge-
lebt? Oder wären sie einfach 
an etwas anderem gestorben, 
zum Beispiel an Salzmangel? 
Oder wären sie, statt am Sil-
vester, erst am Neujahr dahin-
gegangen und so fürs Untersu-
chungsjahr als «gerettet» ver-
bucht worden?

Dabei ist Salz weder die ein-
zige noch die grösste Gefahr: 
2001 starben in den USA 
783'936 Menschen durch 
ärztliche Behandlung und Di-
agnose, 500'000 an Fettlei-
bigkeit (mehr als am Rauchen 
– also Vorsicht, wenn Sie nach 

der Tabakentwöhnung zuneh-
men!) und vergleichsweise be-
scheidene 40'000 im Stras-
senverkehr. Es gibt jedoch 
Ungereimtheiten: Die Eng-
länder sind die übergewich-
tigsten Europäer, haben aber 
eine höhere Lebenserwartung 
als der Rest. Jeder 25. Mensch 
sterbe am Alkohol; da Mu-
selmanen (und -frauen) gar 
nicht trinken dürfen, muss es 
die Ungläubigen umso härter 
treffen. Und allein in Frank-
reich gebe es jährlich zwi-
schen 1'000 und 2'000 Fälle 
von plötzlichem Herztod beim 
Sport.

Ich verschone Sie mit weite-
ren Todesursachen – es gibt ja 
viele, originelle und alltägli-
che, und zweifellos gibt es Un-
tersuchungen dazu, und de-
ren Ergebnisse schaffen sogar 
den Weg ins «Thaynger Hei-
matblatt», wenn sie mit Zah-

len aufwarten, die nicht allzu 
zurückhaltend sind. Ich vermu-
te stark, dass die Addition aller 
X-Prozent-Toten durch Todes-
ursache Y weit über 100 Pro-
zent ergäbe. Und ich vermute, 
es sei ungesund, sich Sorgen 
um Gewicht, Sport, Arzt oder 
Salz-, Alkohol- und Tabakkon-
sum zu machen. Bisher fehlt 
genau die Untersuchung, die 
zeigt, wie viele tausend Ameri-
kaner jährlich an Sorgen über 
ihre ungesunde Lebensweise 
sterben.

Ich merke, dass ich im Ne-
bensächlichen stecken geblie-
ben bin. Die einzig bedeuten-
de Frage, auf die jedoch weder 
das «Thaynger Heimatblatt» 
noch das «New England Jour-
nal of Medicine» eine Antwort 
gibt, lautet doch: Wer hätte 
überhaupt Verwendung für 
60'000 zusätzliche US-Ame-
rikaner?

Jakob Walter ist Biologe 
und lebt in Neuhausen. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Salz und andere Gefahren



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 17. 8.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
DAS LIED IN MIR 4. W.
Ein schöner, nachdenkenswerter Film …. 
Florian Cossen erzählt mit viel Gefühl!
Deutsch J 14 95 min

Tägl. 17.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
BEGINNERS 3. W.
Berührend, bewegend und zeitgemäss – 
mal witzig, mal ernst. Mit Ewan McGregor, 
Christopher Plummer und Mélanie Laurent.
E/d/f J 14 104 min

Tägl. 20.00 Uhr
RIEN A DECLARER 10. W.
Zwei Jahre nach dem weltweiten Kinohit 
«Bienvenue chez les Ch‘tis» widmet sich Dany 
Boon der französisch-belgischen Grenze.
F/d J 12 108 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6 

BIENEN & CO, WILD AUF BLUMEN

AUSSTELLUNG IN DER 
STADTGÄRTNEREI
vom 16. August bis 3. September

Breitenaustrasse 124, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 11 11, www.spitaeler-sh.ch

«Natur Pur» 
Im Park und unter Bäumen 
Flohmarkt-Stand, Ausstellung Ateliergemeinschaft, 
Hölzernes aus der altra, Instrumentenbau, 
Baumlehrpfad-Führungen, Kutschenfahrten, 
Rätsel und Preisverleihung, alles für die Sinne 
«Riechen, Schmecken, Fühlen», Spiele und Infos 
rund um das Thema «Baum»

Feines aus unserer Küche

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Psychiatriezentrum Breitenau
Mittwoch, 17. August 2011
13.30 bis 19.00 Uhr

spitäler schaffhausen

 Sommerfest
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Musiktheater
mit KING ARTHUR, RINALDO, 
DON GIOVANNI, CARMEN u.v.m.

Schauspiel
mit OTHELLO, DER SEEFAHRER, 
DER STURM, KABALE & LIEBE u.v.m.

Gemischt
mit DRACULA, DIMITRI, DIENER ZWEIER 
HERREN, KABALE & LIEBE u.v.m.     

Unterhaltung
mit DIE LUSTIGE WITWE, ALTWYYBER- 
FRIEHLIG, GOTT DES GEMETZELS u.v.m.

Kinder & Familien
mit HÄNSEL & GRETEL, RASMUS UND DER 
LANDSTREICHER, PINOCCHIO u.v.m.

ABO-BERATUNGSTAGE
15. - 20. AUG 2011

MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  
TEL. 052 625 05 55

WWW.STADTTHEATER-SH.CH


